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An Kürze
In Lugano wurde die S3 . Ratstagung er-

öffnet. Spanien hat seine Einladung zu
einer Ratstagung in Madrid erneuert .

•
Gestern kam es in Hamburg bei der Auf -

führung des Stückes „Verbrecher " erneut zu
erregten Kundgebungen im Theater und vor
dem Schauspielhaus , wobei 15 Personen
festgenommen wurden .

SerTeuielanberWand
B . K. Poincar6 hat sich mit bewunderungs -

würdiger Geschicklichkeit ein Kabinett zusam -
mengestellt , das nicht nur mit ihm durch dick
und dünn geht , sondern auch noch einen
inneren Seelenspalt in die Partei hinein -
trägt , die seine Demission veranlagte . Durch
diese glänzende Zusammenstellung sicherte er
sich nicht nur eine unantastbare Mehrheit ,
sondern erhält auch noch einen Teil der
Stimmen eben dieser Partei . Er vervoll -
ständigte noch seinen Coup , indem er einen
Teilhaber des „Quotidien " und „L'Oeuvre "
zum Minister machte. Die bedauernswerte
Partei , die Radikalsozialisten , wurden auf
diese Weife noch um die Mitwirkung eines
Teiles ihrer Presse beraubt .

Eine wirkungsvolle Opposition wurde da-
mit nahezu unmöglich gemacht. Die erste
Aufgabe des neuen Kabinetts war der Haus -
halt , der augenblicklich in aller Eile durch-
gepeitscht wird . Ohne große Schwierigkeiten ,
wie das vorauszusehen war . Erst beim
„Kriegsbudget "

, diesen bezeichnenden Namen
führt dieses Fach des Haushalts heute noch ,
gab es einen kurzen Aufenthalt , eine Zwi -
fchenszene , die aber nur dazu beitragen
konnte , die absolute Ueberlegenheit PoincarSS
zu beweisen.

Mit 385 gegen 195 Stimmen wurde das
^Kriegsbudget " fast ohne Aenderungen , vor
allem ohne jede Abstreichungen , angenom -
men . Einwandfreier kann der Sieg nicht sein.
Er ist umso bedauernswerter , als es die erste
Gelegenheit war . wo die, Linke ihre ganze
Kraft daran setzte, um den Beweis zu erbrin -
gen. daß man mit ihr rechnen muß , daß sie
zum mindesten Uebertreibungen zurückweisen
kann. Der Ausgang der Wahl , in deren Ver -
lauf Poincar6 nochmals , allerdings ohne jede
Gefahr , die Vertrauensfrage stellen konnte ,
hat die Schwäche der Opposition eindeutig
bewiesen.

Frankreich , das feit dem Krieg die stärkste
Armee hat , hat mit diesem neuen Haushalt
die Ausgaben gegenüber den Vorjahren noch
bedeutend erhöht , und das mit starker Zu -
stimmung . Es fehlten auf der Tribüne durch-
aus nicht die sozialistischen Redner , die die
Ausgaben für das Land untragbar finden ,
die soziale Aufgaben in den Vordergrund
stellen. Allen diesen Einwürfen wird einfach
entgegengehalten , daß die Sicherheit des
Landes diese Maßnahmen verlange . Denn
Deutschland , immer nur Deutschland , habe
wohl nur eine kleine Armee , aber ausgezeich-
net geschult. Und wenn heute der Krieg aus -
bräche , hätte Deutelnd 210 000 wohlge¬
schulte Soldaten gegen nur 240 000 Franzosen
ins Feld zu stellen . Die Stunde sei ernst ,
denn die Kleinheit der deutschen Armee mache
sie nicht weniger beachtenswert . Die Bestim -
mung des Versailler Vertrages habe Deutsch-
land gezwungen , seine Armee zu intensivie -
ren , sodaß es selbst mit geringeren Mitteln
mehr erreichte . Das sind die Einwände , die
jeden Widerspruch unmöglich machen. Und
wenn er doch gemacht wird , dann wird dem
mutigen Redner vorgeworfen , im Dienste der
»Boches" zu stehen.

Keinem dieser Franzosen fällt aber der
logische Schluß aus seinen Behauptungen
ein. Wenn Deutschland mit der kleinen
Armee und mit den geringen Mitteln eine
derart furchtbare Kriegsmacht bildet , warum
folgen die Franzosen nicht den gleichen
Wegen? Alle Diskussion wäre überflüssig .
Frankreich hätte die furchtbare Armee , die es
äu seinem Schutze nötig hat , und stände dabei
noch in dem angenehmen Lichte, abgerüstet zu
haben. Wenn man aber die Formel umdreht ,
scheint sie nicht mehr zu stimmen .

Aber dem Franzosen kommt es in dieser
Frage gar nicht auf Logik an . Er will Frie -
üen , will seinen gewonnenen Krieg nicht aus
der Hand geben ! er hat Angst und sucht diese
Angst zu betäuben . Locarno . Genf . Kellogg -
Pakt , alles Hirngespinste , die bei weitem
nicht die Sicherheit einer großen Armee
geben, für die man zu allen Opfern bereit

Brianös wahres Geficht
Die Brianv- Reve gegen ven Aufchluk viel schörker als ursprünglich berichtet

Paris , 10. Dez . (Eig . Ber .)
Der im französischen Amtsblatt verösfent -

lichte Text der außenpolitischen Rede Briands
läßt sie bezüglich der gegen den „Anschluß"
gerichteten Wendungen viel schlimmer er-
scheinen, als dies selbst nach dem im „Temps "
erschienenen Sitzungsbericht sich präsentierte .
Darnach hat Briand
in sorgfältig abgewogenen Worten klar ge -
macht, daß Frankreich und feine Verbünde -
ten nicht nur die formelle Union von Oester -
reich und Deutschland verbieten würden , so« -
dern auch jede „Ungleichung " oder Assimi-
latiou , die vom Völkberbund nicht genehmigt
ist und technisch ein „fait accompli " (vollzo-

gene Tatsache ) genannt werden könnte .
An diesem Punkte war eine ausgesprochene

Drohung in seiner Rede , eine förmliche
Kriegsdrohung . „Ein solches fait accompli ,
sagte er . vollzogen in Umwegsform und li-
stiger Weise, würde der Vollzug einer ernsten
Geste sein. Ich kenne keine Erwägung , die
den Vollzug einer Geste gestattet , die geeig-
net ist , den Frieden zu stören ". Nach dieser
mehr als ernsten Warnung stellte Briand
eine nicht weniger ernste Doktrin des
„Selbstbestimmungsrechtes " auf . Nach die-
ser haben Staaten nicht das Recht, ihre Jden -
tität aufzugeben und sich mit anderen Staa -
ten zu vereinigen ! Kein Staat habe das
Recht, Selbstmord zu begehen . Und er fügte
hinzu :
„Weuu neun Zehntel der Bevölkerung eines
Staates den Selbstmord wünschte», das
heißt , die Streichung ihres Landes von der
Landkarte der Welt , und wenn auch nur ei»
einziges Zehntel der Bevölkerung der Ber -
gangenheit der Nation treu bliebe und ge-
ge« das Verschwinden von der Landkarte
wäre , würde diese Minderheit das Recht ha-

den, daß ihr Wille respektiert würde .
Das französische Amtsblatt verzeichnet da-

hinter „stürmischer Beifall von allen Bän -
ken "

, Sozialisten ausgenommen . Die
Briand - Worte in ihrer brutalen Form ma-
chen allen Hoffnungen ein Ende , die je ein
Deutscher , gleichviel welcher Partei , auf den
„Pazifisten " Briand hätte setzen können .
Zwischen Briand und dem „Figaro " ist auch
nicht der geringste Unterschied mehr . Die
Angst des volksschwachen Frankreich vor dem
völkisch stärkeren Deutschland beherrscht die
ganze französische Außenpolitik .

Mab'Iebatte
in der französischen Kammer

Paris , 10. Dez . Die Kammer hat in einer
Nachtübung des Budget für Elsaß -Lothringen
angenommen . Sowohl bei der allgemeinen

Aussprache wie bei der Einzelberatung kam
es zu lebhaften Auseinandersetzungen zwi -
schen Poincare und verschiedenen Rednern .
Als der Abg . Dahlet erklärte , daß die von
Poincare für Januar angenommene Debatte
über Elsaß -Lothringen öffentlich sein müsse,
erwiderte der Ministerpräsident : Gewiß und
dann wird man auf der Tribüne alles vor -
bringen , was in Frankreich und außerhalb
Frankreichs gesagt worden ist , dann werden
Sie sagen müssen, mit wem Sie es halten .
Dahelt lehnte sodann die Diktatur ab , die
von Paincare in Elsaß -Lothringen errichtet
worden sei. Poincare bezeichnet diese Be -
hauptung als lächerlich. An anderer Stelle
warf Dahlet dem Ministerpräsidenten vor ,
daß er die Zeitungen in Elsaß -Lothringen
unterdrücke . Poincare erwiderte : „Ich werde
die unterdrückten Zeitungen vorlesen , und
man wird erstaunt sein, daß in der Kammer
unter dem Namen Franzosen Leute sitzen ,
die Frankreich angreifen . Wir werden sehen,
daß die Wähler durch Verleumdungen ge-
täuscht worden sind.

" — Der Abg . Walther
bezeichnete als Ursache der elsässischen Miß -
stimmung die Aushebung der örtlichen Ver -
waltung . — Der Abg. Brvglye forderte in
diesem Zusammenhang die Wiederherstellung
des Oberkommissariats . Poincyarb erwiderte ,
daß er eine Aenderung vornehmen werde ,
wenn man ihm beweise, daß die von den Geg -
nern der gegenwärtigen Verwaltung vor -
geschlagene Verwaltung besser sei. Der
Abg . Walther erklärte hierauf , daß er eine
Diktatur der gegenwärtigen Lage vorziehen
würde . Beim Kavitel Straßburger Univer -
sität verlas der Abg . Walther einen Antrag ,
daß die Muttersprache — und zwar in den
vorwiegend französisch sprechenden Gemein -
den das Französische und in den deutsch-
sprechenden das Deutsche als Ausgangspunkt
für den Unterricht gelten solle. Poincare
lehnte eine Erörterung hierüber ab , stellte
aber in Aussicht, darauf im Januar zurück-
zukommen .

Die BesaKungsschmah
Landau , 10 . Dez . Vor dem langsam fah -

renden Lastkraftwagen des Kraftwagenfüh -
rers Eck aus Billigheim (Pfalz ) scheute im
Oktober ein von einem französischen Offizier
gerittenes Pferd und warf seinen Reiter ab .
Wegen dieses Vorfalles hat die französische
Besatzungsbehörde gegen den Kraftwagen -
führer nunmehr Anklage erhoben und will
ihn unter der Anschuldigung der durch un -
vorsichtiges Fahren verursachten Körpcrver -
letzung vor das Landauer Kriegsgericht [tei¬
len. Es soll gegen ihn in einer der nächsten
Sitzungen verhandelt werden . Senatspräsi -
dent Dr . Fürst hat die Verteidigung über -
nommen .

ist . Frankreich , das der Welt die Freiheit
gegeben hat , will ihr auch den Frieden geben .
„Ich erkläre dir den Frieden " ist ein Vor -
spiel, das Briand Prägte . Um diesen Frieden
auch richtig erklären zu können , muß man
eben eine richtige Armee haben .

Eröffnung
der SS . Ratstagung

Lugano , 10. Dez . Der Völkerbundsrat ist
heute vormittag 11 Uhr unter dem Vorsitz
des französischen Außenministers Briand ,
der aufgrund der alphabetischen Reihenfolge
den finnischen Außenminister Procope in
der Präsidentschaft für das nächste Viertel »
jähr ablöst , zu der üblichen vertraulichen
Sitzung zusammengetreten und hat damit
die 53. Ratstagung eröffnet . Bereits eine
Stunde vor Eröffnung der Tagung sam-
melte sich eine zahlreiche Zuschauermenge
vor dem Kursaalgebäude an , das , wie ein
großer Teil der Stadt mit den Fahnen der
verschiedenen Nationen reich geschmückt ist.

Die Ankunft der einzelnen Ratsmitglieder
und der Delegationen erregte bei den Zu -
schauern lebhaftes Interesse . Gegen *$ 12 Uhr
trurde die öffentliche Sitzung aufgenommen .

nachdem kurz vorher die Ratsmitglieder den
üblichen Ansturm der Photographen über
sich ergehen lassen mußten .

Die Tagesordnung ist unerwartet durch
einen Antrag der Saarregierungs -
k o m m i s s i o n zur Auslegung einer An -
leihe für das Saargebiet erweitert worden .
Ter Antrag ist von der Saarregierungskom -
Mission einstimmig und unter Zustimmung
sämtlicher Parteien des saarländischen Lan -
resrates (mit Ausnahme der Kommunisten )
beschlossen worden . Die Anleihe , über deren
Höhe noch nichts bekannt ist . soll emer .Reihe
von technischen Verbesserungen im Eisen -
bahnwesen und anderen Anlagen dienen . '

Fürst Bnlow und die Briefe
Wilhelm» Ii.

Berlin , 10. Dez. Zu den in einem Berliner
Blatt im Laufe der letzten Wochen wieder -
holt veröffsntlichten Briefen , die seiner Zeit
Kaiser Wilhelm II . an den damaligen Reichs -
kanzler Fürst Blllow gerichtet hat , stellt das
„Hamburger Fremdenblatt " fest , daß sich im
Besitz des Fürsten Bülow kein Schreiben
und kein Brief des Kaisers befindet : Fürst
Bülow steht der jetzt erfolgten Verö - sent -
lichung fern und weiß darüber nu .,* mehr ,
als in den Blättern zu lesen ist .

E n Sieg der
christlichen Semvkratle
TD Auf den Kölner Parteitag des Zen -

trums und seinen Verlauf war alles ge»
spannt , Freunde wie Gegner . Letztere mach-
ten gar kein Hehl daraus und bemühten sich
demgemäß in ihren Blättern möglichst rasch
die weitere Öffentlichkeit über die Vorgänge
auf dem Parteitag zu unterrichten . Daß
Fixigkeit und Richtigkeit nicht immer Hand
in Hand gehen , zeigte sich denn auch hier
wieder einmal : doch soll ruhig zugegeben
sein , daß es Blätter gab , in denen , wie der
neue -Vorsitzende der Zentrumspartei Prälat
Dr . Kaas in seiner Schlußrede launig sagte,
mehr als 50 Prozent des Geschriebenen richtig
war . Es gab aber auch unter 50-Prozentige ,
die mit ihren raschen Berichten und den Kom -
mentaren dazu , mehr Nebel als Licht ver -
breiteten und damit allerdings auch in ihre
eigenen Absichten und Wünsche bezüglich des
Zentrums tiefe , lehrreiche Einblicke tun lie-
ßen . Letzteres gilt ohne weiteres z. B . für die
sozialdemokratische „Rheinische Zeitung ",
die ihrem Ansehen zweifellos mehr gedient
hätte , wenn sie etwas zurückhaltender ge-
Wesen wäre und ihr Herz etwas mehr in der
Hand gehalten hätte .
..

Wir brauchen keine Zurückhaltung zu
üben : wir sind über diesen Parteitag froh .
Er hat ausgezeichnete Arbeit geliefert für die
weitere Entwicklung der Zentrumspartei :
er hat eine Reihe von dringenden Wünschen,die in der Zentrumswählerschaft , besonders-
auch in der jungen lebten , erfüllt , und er
hat einen Geist gezeigt , der noch mehr er-
warten läßt und gute Hoffnungen für die
Zukunft begründet erscheinen läßt . Dies
sagen wir . trotzdem auch dieser Parteitag —
wie übrigens nicht anders zu erwarten —
wenigstens zu Anfang Spuren von den in -
neren Kämpfen zeigte , die wir aus der Ver -
gangenheit kennen . Aber es war diesmal wie
ein Auftauchen des Bergsteigers aus der Re-
gion des Nebels ins Licht . Der Blick in die
Weite ist klar geworden , wenn auch da und
dort noch Nebelfetzen um die Höhen fliegen ,
die aber am siegreichen Hervorbrechen der
Sonne nichts mehr ändern können.

Dieser Parteitag des Zentrums war wie-
der der erste , auf dem die Problematik des
Persönlichen keine verwirrende und bestim-
mende Rolle mehr spielte . Mit elementarer
Gewalt setzte sich die Partei von außen nach
innen zum Mittelpunkt hindurch . Man hat
vor dem Parteitag dann und wann die
Wendung von der mangelnden Fühlung der
politischen Zentrale in Berlin mit der
Wählerschaft draußen gehört . Die Vertretung
dieser Wählerschaft aus dem Parteitag war
es , die in das anfängliche Schwanken bezüg-
lich der Wahl des Vorsitzenden Richtung und
klare Zielweisung brachte. Kein Drei -
männerkollegium als Vorsitz sondern nur
e i n Vorsitzenderl Das war die erste ganz
entschiedene Meinungsäußerung der Tele -
gierten , die ohne Debatte durch Händeauf -
heben wie ein frischer Wind durch die Ta -
gung fuhr . Wir dürfen verraten , daß es
insbesondere die Jugend und die Frauen
waren , die hier ein starkes Geführ für das ,
was sein mußte , bewiesen und willenskräftig
zum Ausdruck brachten , worauf die Tele -
gierten durch ihre Abstimmung den nötigen
Nachdruck setzten . Und was gut angefangen
war . wurde gut fortgesetzt. In geheimer
Stimmzettelwahl ohne Debatte wurde der
erste Vorsitzende gewählt . Das Wahlergebnis ,
das den Herrn Prälaten Dr . Kaas zum Vor -
sitz berief , war das spontane Ergebnis des
freien , unbeeinflußten Willens der Wahl -
berechtigten , an den man absichtlich appel -
lierte . Was die sozialdemokratische Presse da-
ruber schreibt, kann ihrer demokra -
tischen Einstellung nur Unehre machen:
denn niemals haben Wahlberechtigte dem

Zug ihres Herzens freier folgen können , als
es bei dieser Abstimmung geschah . Man
wollte die unbeeinflußte Meinung derer
die Entscheidung herbeiführen lassen, die aus
den verschiedensten Teilen des Reiches ge-
kommen und Träger der Wünsche und Hoff -
nungen der Zentrumsangehörigen im gan -
zen Reiche waren . Die Entscheidung über die
55rage des Vorsitzenden war ein sieg wahrer
Demokratie und löste deshalb in der Ver -
sammlung auch in den Reihen , die anders
gestimmt hatten , eine frohe , gehobene Stim -
mung aus , die sich alsbald auch in der gan -
zen weiteren Tagung im Fluß der Debatte
bemerkbar machte. Es war . wie wenn neues ,
gesundes Blut von außen nach dem Herzen
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der Partei hinströmte . Bereit » hatte die
sozialdemokratische

"Rheinische Zeitung "
in großen Ueberschriften den Zentrumsturm
brennen lassen. Aber der Erfolg zeigte , daß
nur sie selber als Brandstifterin dem Willen
nach in Frage kam und der sozio ldenuz-
kratische Feuerwerfer ohne Erfolg seine Be-
mühungen aufgeben mußte . Was die sozial»
demokratische Presse jetzt im ganzen Reiche
über die getätigte Wahl faselt , das ist nur
Ausdruck ihrer schlechwerhüllten Ent¬
täuschung . Wieder einmal ein Brandstifter ,
der nicht auf feine Rechnung kam. weil sein
Mittel wirkungslos war und er dazu noch
auf frischer Tat ertappt wurde ! Selbstver -
ständlich muß ja die Sozialdemokratie , die
gerade im Rheinland das Bestreben offenbart ,die katholischen Arbeiter vom Zentrum los -
Hureihen . darüber enttäuscht sein , wenn sie
un Zentrum die starken Kräfte zur neuen
gesunden Entwicklung bemerkt . Ein bezeich -
nendes Wort , das seine Wirkung nirgends
verfehlen wird , war es . als der neue Vor -
fitzende zur Kennzeichnung des Willen ? , der
au ? dem Zentrum in seiner neuesten Ver -
fassung spricht, u . a . sagte : Nochmals drei
Millionen zu den dreieinviertel Millionen ,
die sich anläßlich der letzten Wahl zum Zen -
trum bekannt haben , und das christliche
demokratische Deutschland ist
auf dem Marsche !

Vorbereitet ist es da? christlich demo-
kratische Deutschland ! Nicht bloß durch die
bisherige Tätigkeit der Zentrumspartei . son -
dern auch durch die ausgezeichneten Referate ,
die dem diesmaligen Parteitag das Gepräge
geben . Wir behalten uns vor , darauf noch
des Näheren einzugehen . Hier sei nur fest - ,
gestellt : Was in der Vergangenheit an vielen
Orten innerhalb der Zentrumswählerschaft
als problematisch erörtert wurde , das hat in
den Referaten dieses Parteitags seinen Aus -
druck gefunden , aber nicht mehr in der Form
von Formulierung der Probleme , sondern
in programmatischer Gestaltung und als
Forderung der Zentrumspartei . Die vielen
Erörterungen mit der Feder und in Reden
find nicht ungehört verhallt . Man ist viel »
mehr hellhörig gewesen und dem Fühlen
einer neuen Zeit gerecht geworden . Das
Wort Schäfers von der alten Zentrumsfahne ,
die in die neue Zeit getragen werden soll,
hat eine glänzende Erfüllung gefunden in der
grundsätzlichen und geistig vertieften Stel »
lungnahme der Referenten des Parteitages .
Was Stegerwald , Räderscheidt .
D e s s a u e r und P e r l i t i u S ausführten ,
ist eine Fundgrube für Behandlung der im
dolitischen Leben nach der politischen , kultu »
rellen . wirtschaftlichen und sozialen Seite in
immer stärkere Erscheinung tretenden Fra -
gen. Und in jedem Falle liegt darin eine
Anreaung und richtungweisende Antwort auf
die Fragen , die im politischen Leben zur
Tagesordnung stehen. Wir denken dabei inS-
besondere auch an die Wünsche, die immer
wied-r in der Zentrumsjugend geäußert
worden find . Hier haben wir die Grundlage
zu einer christlichen Politik in der Gegen -
wart , zu einer Politik aus dem Glauben .
Hier wird ein Weg gezeigt , der in den Wir -
ren der Gegenwart zum Ziel weist und die
Zentrumspartei als einzigartig in einer
christlich gläubigen Ueberzeugung fundierte
Partei erweist . Wir können nur empfehlen ,
das hier gebotene Material entsprechend zu
beachten und zu verwenden . Selbstverständ -
lich sind die Gedanken und Forderungen der
Referate , die eine erfreulich hochstehende De -
batte hervorriefen , auch in Entschließungen
formell ausgemünzt worden .

Jer Tiger vom Mmalv
Em Roman aus dem dunkelsten Neapel

Von Hans Possendorf .
Copyright by 33. Bodach & (ib., ©. m. 6. h >, Lewzig.
L«ltllet>>n-VerMeb: S, Handmann. Liter « . Büro, Lewztg.

LS)
Als der MaKaronifabrikant Antonio Bofsi

in der folgenden Nacht in Gesellschaft eines
zweiten Mannes in seinem Wägelchen von
Neapel nach Castellamare zurückfuhr , wurde
ex auf der Landstraße , kurz hinter Pompeji ,
von vier Männern angefallen . Er war so er-
fchrocken, daß er keine Gegenwehr wagte .
Aber sein Begleiter riß ihm die Peitsche aus
der Hand , schlug aus Leibeskräften und
furchtlos auf die Angreifer ein und sparte
dabei nicht mit den derbsten neapolitanischen
Echeltworten . Aber die Gegenwehr nützte
ihm nichts : Die beiden Wageninsassen wur -
den überwältigt und festgehalten .

Nun begann der Anfuhrer der Bande un¬
ter Zuhilfenahme einer Blendlaterne den
beiden die Taschen zu durchsuchen. Er nahm
zuerst den Begleiter des Makkaronifabrikan -
ten vor. Als er ihm aber ins Geficht leuch-
tete , stieß er einen Laut des Erstaunens aus :
„Ah ! — Seid Ihr nicht der Priester Don
Filippo von San Giovanni Maggiore ? "

„Der bin ich allerdings ! Und der Teufel
soll Euch holen , wenn Ihr uns nicht gleich
loslaßt ! "

„Hoho !" — Der Wegelagerer lachte laut
auf : doch es klang fast wohlwollend . — ..Ihr
scheint Euch über Eure Lage noch nicht ganz
im klaren zu sein. Wißt Ihr . daß wir Euch
beide kaltmachen können , wenn es uns be-
fctfjt? "

..Und meinst du vielleicht . twr auch

Was die Parteitagung ganz besonders
diesmal auch äußerlich in umfassendem Rah -
men erscheinen ließ , das war die Anwesen -
heit von prominenten Vertretern unserer
Anschauungen aus Oesterreich , aus der
Tschechoslowakei, auS dem Saargebiet und
aus dem Freistaat Danzig , Männer waren
es . die ebenso stalz darauf sind , Angehörigedes großen deutschen Volkes zu sein , wie sie
tief verwurzelt sind in der Ueberzeugung .daß wir Katholiken in unserer Weltanschau -
ung Kräfte haben , die für die Not der Zeit
nutzbar gemacht werden müssen auch im Le-
ben des Staates . Und das herzliche Echo,

»Ter Deutsche "
zum Zeutrums -

parteilos
J . H . Berlin , 10. Dez . (Eig . 93er.)

»Der Deutsche"
, das Organ der christlichen

Gewerkschaften , beschäftigt sich heute mit dem
Ergebnis der Führerwahl in Köln und bringtdabei zum Ausdruck , daß die Arbeiterwähler
des Zentrums mit dem Ergebnis nicht zu-
frieden sein könnten . Das Blatt sagt unter
anderem : „ Es ist darum nur allzu verstand -
lich, wenn die Arbeiter in dem Ergebnis der
Kölner Wahl nicht nur eine Zurücksetzung
ihrer Führer , sondern auch eine Zurücksetzung
ihres Standes erblicken. Sie müssen das
höchstpeinliche Gefühl haben , daß man ihnen
in ihren Führern nicht das Maß von Ver -
trauen , Fähigkeit und gutem Willen zu -
mißt , das man sonst jedem Politiker , sei er
Beainter oder Geistlicher , ohne weiteres zu-
billigt . Es werden Gefühle ausgelöst , die mit
ihren Wurzeln noch in jener Zeit stecken, wo
man noch für den «4. Stand " besondere
„Wertschätzung hatte . Wir übersehen dabei
nicht, daß man in der Reichtagsfraktion des
Zentrums wo die praktische Arbeit der Po -
litik geleistet wird , ein besseres Urteil über
die Arbeiterführer und ihre Fähigkeiten hat ."
Am Schluß seines Artikels versichert jedoch
der „Deutsche"

, daß die Arbeiterschaft des
Zentrums nicht daran hänge , „ sich etwa in
der Rolle des Enttäuschten oder Gekränkten
zu gefallen und fie kenne ihre Aufgaben und
wird mit verschärfter Kraft an die Arbeit
gehen .

" Der „Deutsche" teilt weiter mit , daß
am nächsten Sonntag in Essen eine große
Versammlung der Arbeiter und Zentrums -
Wähler stattfindet , in der Stegerwald und
Jmbusch über „Zentrumsparteitag und Ar -
beiterschaft " sprechen werden .

Km Zusammenhang mit der Neuwahl des
Parteivorsitzenden kommt der „Deutsche" so-
dann noch einmal auf das in der sozialisti -
schen Presse kursierende Gerücht zu sprechen,
wonach die christlichen Gewerkschaften Dr .
Stegerwald gerne an die Zentrumspartei ab-
geschoben hätten Das Blatt sagt dazu : „Wir
haben schon in der Nummer 383 unseres
Blattes dieses unsinnige Geschwätz zurück-
gewiesen , nur eins ist wahr : Die maßaeben -
den Stellen der christlichen Gewerkschaften
haben Dr . Stegerwald offen und in aller
Freundschaft erklärt , daß sie es aus grund -
sätzlichen Gründen nicht für möglich hielten ,
daß er Vorsitzender der Zentrumspartei und
zugleich Vorsitzender des Deutschen Gewerk -
schaftsbundes sei. Aber man hat ihn dringend
gebeten , in der Gewerkschaftsbewegung zu
bleien und dieser vermehrt seine Kraft zu

'
widmen ."

(Die Deutung der Wahl des 1. Vorsitzen¬
den der Zentrumspartei auf dem Parteitag
im „Deutschen " ist unbedingt abwegig
bezw. falsch und tut der großen Mehrheit

„Filippo ! " mahnte der Fabrikant seinen
Begleiter mit bebender Stimme zur Mäßi -
gung .

,Lst der da ein Freund von Euch ?" fragte
der Wegelagerer den Priester und wies mit
dem Kopf nach Antonio Boss! hin .

„Das ist mein Bruder . Und wehe euch,
wenn ihr euch an ihm vergreift !

" rief der
Priester erbost.

Aber sein Protest nützte nichts : Der An-
führer der Bande durchwühlte nun auch dem
Makkaronifabrikanten die Kleider . Er ent -
deckte eine Brieftasche , pruste ihren Inhalt
und fand vierhundert Lire . Er steckte das
Geld zu sich und gab die Brieftasche mit den
übrigen Papieren zurück. Dann entließen
die Räuber ihre Opfer , — fluchend über die
geringe Beute , aber ohne den Ueberfallenen
ein Haar zu krümmen .

Antonio Bossi hieb auf das Pferd ein , um
so schnell als möglich aus der Nähe der un-
heimlichen Gesellen zu kommen . Als sie aber
ein paar hundert Meter hinter sich hatten ,
klopfte er feinem Bruder auf 's Knie und rief
triumphierend : „Filippo ! Sie haben mein
Geld nicht bekommen ! Di « Zwölftausend
stecken in der Geheimfalte von der Brief -
tasche . Der Schafskopf hat fie nicht gefun -
den ! Mit den vierhundert Lire soll er selig
werden !

3.
Es war gegen sechs Uhr morgens , als sich

Donna Assunta , „die Fattuchiara vom La-
vinajo "

, schnaufend und ächzend von ihrem
Lager erhob . Bei dem schwachen Schimmer
eines übelriechenden OellämpchenS , das auf
der Kommode vor dem Muttergottesbilde
brannte , warf fie flüchtig ein paar Klei -
dungsstücke über ihren massigen Körper und
watschelte dann zur Türe , um das Tages -
NM errntifoffwt : d« m wie jedet Neapeler

das sie bei uns gefunden haben , hat ihnen
bewiesen, daß wir sie verstanden haben , wie
ihr Interesse uns bewies , daß sie uns ver-
stehen.

Schließlich hat der Parteitag dadurch , daß
er den hochverdienten bisherigen Vorsitzen-
den . Altsreichskanzler Dr . Mar x. mit nicht
endenwolleyden Ovationen der Dankbarkeit
und der Anerkennung für seine Arbeit und
seine vorbildliche , charaktervolle Persönlich¬keit ehrte , bewiesen Wie hoch er Selbstlosig -
keit seiner Führer schätzt. Mögen Männer
wie Marx der Partei niemals fehlen , dann
wird jede Vertrauenskrisis überwunden .

derjenigen , die Stegerwald die Stimme nicht
gaben , zwefellos Unrecht . D . Schr .)

Der Artilleriestab der Rheiuarmee aus
Landau abgerückt.

Landau , 10. Dez . Der Artilleriestab bei
der französischen Rheinarmee hat nunmehr
endgültig Landau geräumt und ist noch
Lachen-Speyerdorf übergesiedelt .

Neue Kuuvgkbunzen vor Seu.
DewMu Wau!v elhaus in Samburz

Hamburg , 10. Dez . Bei der gestrigen Auf -
führung der „Verbrecher " im Deutschen
Schauspielhaus kam es erneut zu erregten
Kundgebungen gegen das Stück . 15 Personen
wurden von der Polizei zur Feststellung ihrer
Person verhaftet . Vor dem Schauspielhaus
hatte sich eine große Menge angesammelt ,
die sich nach Schluß der Aufführung nicht
zerstreute . Die Polizei griff wiederholt ein
und versuchte, die Menschen zum Weitergehen
zu veranlassen . Noch um Mitternacht hatte
sich die Menge nicht verlaufen . Die Ansamm -
lungen waren zeitweise so stark, daß sogar
die Eingänge zum Hauptbaknckwf freigemacht
werden mutzten .

Rücktritt des Direktars der Berliner
Porzellanmannfaktur .

Berlin , 10. Dez . (Frkf . Ztg .) Der Leiter
der Berliner Porzellanmanufaktur , Direktor
Moufang , tritt zum 31. März 1929 von
seinem Amt zurück, scheidet aber schon jetzt
durch Urlaub aus . Die Geschäfte werden
bis zu einer neuen Besetzung des Postens
von Regierungsrat Dr . Moelle vom Preu -
ßischen Handelsministerium als Staatskom¬
missar geführt . Schwierigkeiten , die sich in
der finanziellen geschäftlichen Gebahrung
zwischen Direktor Moufang und den staat -
lichen Stellen gebildet hatten , haben es ge-
boten erscheinen lassen, den Privatdienst ^or»
trag , auf den Direktor Moufang im Jibre
1925 angestellt wurde , zu losen.

Das Svler der KoMMauifteu eis
FungSo -Mrer

Berlin , 10. Dez. Zu den Ausschreitun .
yen von Teilnehmer » an einem Temonstra »
tumszuge des Rotfrontkä ^ ferbund in
Karlshorst berichtet eine Berliner Korrcspon -
denz : Als der Zug gegen % 4 Uhr die Tres -
kow.Allee in Karlshorst Passierte , erkannten
Teilnehmer den zufällig dort entlang kom -
Menden Referendar Gunther Schaffer , der
stellvertretender Großmeister der Bruder¬
schaft Oberspree des

'
Jungdeutschen Ordens

ist, an seinem Abzeichen als Mitglied des

Basso , war auch diese zu ebener Erde ge-
legsne Wohnung fensterlos . Im übrigen
Uestand fie aus drei hintereinanderliegende »
Räumen : Den ersten betrat man , wie einen
Laden , direkt von der Straße aus . Er war
zugleich Küche und Empfangssalon für die
Kundschaft : seine Einrichtung bestand aus
wenigem alten Gerumpel . Auch der zweite
Raum , der Donna Assunta als Schlaf - und
Wohnzimmer diente , war nicht viel besser
eingerichtet . Sein Licht empfing er nur
durch den ersten und lag daher in beständi -
ger Dämmerung . Der dritte und hinterste
Raum aber war Carmelas Reich : die Tür zu
ihm war noch fest geschlossen , denn das Kind
schlief gern lange und sollte nicht durch die
Geräusche der Straße gestört werden .

Trotz der Dürftigkeit dieser Wohnung ge,
hörte Donna Assunta zu den wohlhabendsten
Personen des Mercato -ViertelS , denn nicht
nur das niedere Volk schätzte ihre Künste
hoch , sondern auch Damen der besten Kreise ,
ja selbst Fürstinnen und Herzoginnen besuch -
ten tiefverschleiert den düsteren Basso der
verrufenen Straße , um fich bei der berühm -
ten Herenmeisterin Rat und Hilfe zu holen .
So hatte fich Donna Assunta im Laufe der
Zeit — sie stand nun im fünfzigsten Jahre
— ein beträchtliches Vermögen erspart . Es
ruhte , eingewechselt in goldene Zwanzig -
Lire -Stücke und zu langen , festen Rollen in
Papier gewickelt, bei ihren übrigen Schätzen
— Ringen . Ketten und Armbändern — in
einem Versteck unter dem steinernen Fuß -
boden ihres Schlafzimmers . Es war ein
saures Stück Arbeit für das ungelenkte
Weib , wenn es einmal diese Schatzkammer
öffnen wollte . Das große Bett mußte fort -
gerückt und dann eine Steinplatte mit einem
Brecheisen hochgehoben werden , was Donna
Assunta , aus Angst um ihr Geld , stets ohne
jede Helfe und nur in d«r Nacht tat . Wer

Die Parteitagung in Köln ist nach ,serem Urteil die gedeihlichste und ^beißendste , die das Zentrum jemals Qgehalten hat. Sie hat bewiesen , daß s ,
Zentrumsgrundsätze und die Zentrums . ^noch ihre alte Kraft haben und jedenfaN -stark genug sind, auch die Aufgaben de

'
neuen Zeit die schwieriger sind und mebrArbeit und Umsicht erfordern , als die
Zentrumspartei im alten Staat , zu bewä?
tigen . Daß die Partei einig und st a r kcm diese Aufgabe geht , dafür spricht derKölner Parteitag und die Aufnahme , die erbei seinen Teilnehmern gefunden bat .

Ordens . Sie stürzten sich auf ihn und de,suchten, ihm das Abzeichen zu entreißet .Schaffcr wurde von der Uebermacht in einerHausflur gedrängt und erhielt trotz seinerGegenwehr verschiedene Stockschläge überden Kopf und von hinten einen Stich , derLunge und Milz verletzte. Er wurde in da«
Krankenhaus gebracht , wo er nach kurzer Zeitverstarb . Die Täter konnten unerkannt ent.kommen. Die Polizei hat sofort Ermittln » ,
gen aufgenommen , die jedoch bisher nochkein positives Ergebnis gehabt habe».Einige Festgenommene mußten wieder frei,
gelassen werde », da sie für eine Beteilign «»•>« fc- w Zierbrechen nicht in

\

Ltide ütij Arveusmartles
Weiteres Steigen der Arbeitslofigkeit inder Berichtszeit vom 89. Nov . bis 5 . Dez.wird von allen Arbeitsämtern berichtet . Tie

Zunahme der unterstützten Arbeitslosen b»
trug 5 541 Personen (5001 Männer und 540
Frauen ) gegen 5 252 (4462 Männer und 790
Frauen ) in der Vorwoche. Am 5. Dezember
bezogen 51 447 .Personen die versicherungs -
mäßige Arbeitslosenunterstützung und 4 750
die Krisenunterstützung gegen 46 011 bezw .
4 645 am 28 . Nov . Die Gesamtzahl der Unter -
stützten ist von 50 656 auf 56 197 um 10,0
Proz . gestiegen, davon waren 45 888 Männer
(gegen 40 887 am 28. Nov .) und 1030g
Frauen (gegen 9 769) . Auf die Arbeitsämter
in Württemberg und Hohenzollern trafen
18 943 (flögen 16150 ) und auf die Arbeits -
ämter m Baden 37 254 (gegen 34 506)
Hauptunterstützungsempfänger . Im Gesamt -
bezirk des Landesarbeitsamtes kamen am
L. Dez. auf 1000 Einwohner 11 .2 Unterstützt «
gegen 7,0 am 31 OK . und 4,7 am L August .

Laavwirtschattliches
Riudviehhaltung i« bäuerliche « Betrieb.

Entgegen einer oieloerbretteten Ansicht, die
landwirtschaftlichen Großbestger seien die wichtig-
sten Rindoiehhalter . beweist die Statistik , daß die
bäuerlichen Besitzer hier den Vorrang haben. Auf
die ganz kleinen Betriebe bi» 2 Hektar Betriebs «
fläche entfallen 10,40 o H. der Milchkühe, auf
Mittelbetrieb « tum 2—5 Hektar kommen 18,10
o. $) . , auf solche von 5—20 Hektar 37.28 o. H>,
auf die von 20—100 Hektar 22,2g o. H. Bei Be-
trieben über 100 Hektar geht der Milchkühebestand
sehr zurück. Zwei Drittel des deutschen Kühe-
bestände» befinden sich in bäuerlichen Betrieben .
Diese Tatsach« beweist die große Bedeutung
unseres Bauernstandes für die deutsch« Rindvieh-
zucht und damit nicht zul«w auch für die Erzen»
gung der Milch und der Molkereiprodukt« Sie
soll aber auch für alle Bauern eine Mahnung
sein , in der Aufzucht, Fütterung und Pflege bester
Milchkühe Vorzügliches zu leisten.

viel besser noch als diese Vorsicht schützten ihr
Eigentum zwei starke Mächte : Di « Cainorra ,
deren besonderes Wohlwollen sie genoß , und
der Aberglaube des Volkes , der die Wahr -
sagerin für eine „Assistita " (eine Person , der
die Geister beistehen) hielt und ihr über -
natürliche Kräfte zuschrieb. Ja , es hatte sich
sogar das Märchen gebildet — und vielleicht
nicht ohne Donna Assuntas Zutun —, daß
einem Diebe , der ihr einmal eine Kleinigkeit
entlvendet hatte , bald darauf die Hände und
Arme stückweise vom Körper abgefault wä -
ren . —

Ihr Tagewerk begann Donna Assunta
mit der Reinigung ihrer Wohnung . Solches
geschah nur sehr oberflächlich, denn die enov-
men Fleijchmassen ihres Körpers erschwer-
ten ihr jede Bewegung . Aber eine fremde
Person hätte sie um keinen Preis zu Dienst -
leistungen in ihre Wohnung genommen , und
Carmela sollte im Haushalt nicht einen Fiw -
ger rühren . Nur bei der Zubereitung der
Zaubertränklein und b? ' andere « Hexen-
künsten durfte das Mädchen ihrer Pflege -
mutter zur Hand gehen : und da» tat sie mit
Leidenschaft .

Nach Besorgung der Wohnung machte
Donna Assunta ihre Einkäufe für den HauS -
halt . Sie brauchte dazu die Schwelle ihrer
Türe nicht zu verlassen : Alles , was daS
kleine Volk zu seinem Leben benötigte ,
wurde von Händlern auf der Straße ausge -
rufen und den Käufern ins Haus gebracht.

Schon wiederholt batte die Fattuchiara
ihre Hantierungen unterbrochen , um an
Carmelas Türe zu horchen , und es fling
schon auf neun , als sie sich endlich entschloß,
ihrem Pslegetöchterch ?n seine Morgenichoko -
lade ans Bett zu bringen . Die Tasse mit
dem heißen , duftenden Getränk in ger Hand ,
schob sie sich vorsichtig in Carmelas Znniner .

(Fortsetzung folgt . )
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r Zur Kandidaten.
Mitteilung

.
Wir finden in der Presse allerlei Nach-

richten von Kandidatenaufstellungen in an -
deren Parteien . So lesen wir im „Tauber -
boten ' vom 7. . Dezember folgende Nachrich-
ten von Kandidatenaufstellungen aus der
Partei der Deutschnationalen :

12. Wahlkreis (Rastatt ) : Stadtrechnungs -
rat D . Behringer , M . d . L . , in Baden -
Baden :

13 . Wahlkreis (Karlsruhe -Stadt ) : Frau
Johanna Richter , M . d. & , in Heidel -
bergl Glasermeister F . Lang . Karlsruhe ,
M . d. L . :

15 . Wahlkreis (Amtsbezirk Pforzheim ) :
Fabrikant G . Habermehl , Pforzheim ,
M . d . L . ; Verlagsleiter Dr . Brühler ,
Freiburg i . Br . :

18. Wahlkreis (Stadt Mannheim ) : Geh .
Oberkirchenrat D . Dr . Mayer , Karlsruhe ,
M . d . L . : Glasermeister F . Lang , Karls -
ruhe , M . d . L. :

20. Wahlkreis (Amtsbezirk Heidelberg :
Tr . Paul Schmitthenner , M . d. L. ;
Major a . D . : Privatdozent in Heidelberg :

22. Wahlkreis (Amtsbezirke Buchen , Tau »
berbischossheim , Wertheim ) : Bürgermeister
H e r 11 e , Sachsenflur , M . d . L. : Landwirt
I . Kaufmann , Walldürn : Bürger -
meifter W e g e r t in Schweigern .

Die abermalige Aufstellung des Abg.
Behring er wird da und dort am Ende
etwas Ueberraschung hervorrufen , nicht zu-
letzt auch in der Stadt Baden -Baden selbst.
Daß in der Stadt Karlsruhe Frau Richter
aus Heidelberg die Spitzenkandidatur er-
hält , zeigt zu Genüge , daß auch eine Frau
den ersten Platz auf einer Liste einnehmen
kann , daß es also nicht so recht zu nehmen
war , als die Deutschnationalen allerlei An -
träge bei der Wahlrechtsvorlage einbrachten ,
um Frauen einen Sitz zu sichern.

Wenn wir wegen der Kandidatur Behrin -
ger einiges Erstaunen erkennen ließen , so
findet das seine Berechtigung in den für ihn
bestehenden Aussichten . Der Rechtsblock,
d. h . also Deutschnationale und Landbund
zusammen zählten 1925 im Wahlkreis Ra -
statt 1790 Stimmen . 1941 waren es 1928
für die Deutschnationalen allein . Es wird
also wenig wahrscheinlich sein , daß der
nächste Landtag den Herrn Behringer als
Vertreter des 12 . Wahlkreises begrüßen
darf . Dagegen zählten die Deutschnationa -
len Stimmen am 20. Mai d. I . in der Stadt
Karlsruhe 5 211 . Diese Zahl hätte ein Man -
dat gebracht , die Frau Richter hat also ge-
gen Herrn Behringer den besseren Teil er-
wählt .' -Herr H a b e r m e h l kommt also in
Pforzheim wieder . Hier zählten die Deutsch-
nationalen 1928 am 20 . Mai 7347 Stim -
men . 1925 brachte der Rechtsblock es auf
9661 Stimmen . Das Mandat Habermehls
kann so als gesichert angesehen werden . Für
den Fall seines Ausscheidens ist der Frei -
burger Verlagsleiter Dr . Brühler an die
zweite Stelle gesetzt . Ob nach der angedeu -
tdten Richtung Absprechungen bestehen , das
entzieht sich unserer Kenntnis .

In Mannheim -Stadt ist also der Geh .
Oberkirchenrat Dr . Mayer - Karlsruhe
aufgestellt . Er ist der Führer der deutsch-
nationalen Fraktion im Landtag . Seine
Aussichten sind ziemlich verbesserungsbedürf -
tig . Di ? Ziffern von den Wahlen 1925 und
1928 würden ihm nämlich ein Mandat ver -
sagen , die 1921 und 1924 stellten ihm eines
in Aussicht . Was der Oktober 1929 also
bringen wird , steht dahin . Die Werbekraft
des Kandidaten aus Karlsruhe in Mann -
heim vermögen wir nicht zu beurteilen . Die
Aufstellung des Glasermeisters Lang in
Karlsruhe und Mannheim jeweils an zwei-
ter Stelle kommt unter den obwaltenden
Verhältnissen wohl einem Ausscheiden gleich.

Daß Herr Dr . Schmitthenner in
Heidelberg als Spitzenkandidat erscheint ,
kann nicht auffallen . Dieser sympathische Ab-
geordnete hätte am 20 . Mai d . I . mit 6121
Stimmen em Mandat erreicht . Sein Name
dürfte nach unserer Meinung die Ziffer noch
erhöhen .

Ueber H e r t l e im 22 . Wahlkreis haben
wir früher schon das Entsprechende gesagt .
Er wird sehr schwer tun , wieder ein Mandat
zu holen : denn 3984 Stimmen , die der 20.
Mai brachte , reichen nicht aus .

Von F r e i b u r g - Stadt erfährt man
durch die Presse , daß die Deutsche
Volkspartei di ? Kandidatur dem Herrn
ersten Staatsanwalt O b k i r ch e r angebo -
ten habe . Die Zusage steht offenbar noch
aus . Ter 20. Mai brachte seiner Partei in
der Stadt Freiburg nur 4 222 Stimmen .
1924 waren es 5 309 . Die erst genannte
Ziffer erhält kein Mandat . wohl aber die
andere . Es wird nun die Frage sein , ob der
Name Obkircher mehr zieht als abstößt .
Sein Unitarismus und seine Kulturkampf ,
rede vom 22. Juni d. I . werden jetzt in der
Richtung sckon ernige Sorgen erzeugen . Im
Wahlkreis Freiburg - Land - Staufen -
Neustadt - W a l d k i r ch ist von de'- gleichen
Partei der Fmbutaer Hauptlehrer Hosheinz
aufgestellt . Aussichten bestehen für ihn
keine. Anders liegt die Sache bei Herrn Dr .
Mattes in Emmendingen - Lahr .
Die 4 711 Stimmen vom 20. Mai hätten
noch ein Mandat gebracht . Die Frage wird
nur sein , ob hier der Namen Dr . Matte ?

Springflut an der Nordfee
(Nachdruck verboten .»

^ Seit den frühen Morgenstunden heulte der
Sturm . In graugeballten Wolkengeschwadern
schnob er vom Meere her . Er fegte durch die
Bauerngarten , entwurzelte die Obstbäume

und zerriß die Hecken und Stauden des
herbstlichen Strauchwerks .

Mit Mövengeschrei hatte es angefangen .
Die zahlreichen weißgefiederten Tierchen
hatten gegen Mitternacht ihre Nistplätze auf
den Sandbänken und Wattbuhnen verlassen
und waren zu Tausenden in die Gehöfte der
Menschen gekommen , Schutz suchend. Zum
wildbrausenden Sturmwind gesellte sich in
den frühen Morgenstunden und am Vormit -
tag ein Regengeriesel . Wen nicht dringende
Pflicht nach draußen trieb , der blieb in seiner
Behausung ^ hörte das immer unheimlicher
werdende 'Sausen und suchte in seinen Er -
innerungen nach einem ähnlichen Tage . Da -
mals , als man mit Ziegen und Schafen auf
den Dachboden gekrochen war , um sich der
Wassernot zu entziehen . Seitdem war sol -
ches nicht mehr eingetreten . Die Neuzeit-
lichen Kanalisatitonsmethoden und Deich-
bauten boten den stets auf der Lauer liegen -
den Wassermassen ein Halt .

Durchs Dorf mühte sich der Knecht des Ge-
meindeältesten . Es sei Gefahr im Verzuge .
Die Deichposten müßten auf ihre Plätze . Aus
einzelnen Häusern bewegten sich Gestalten
nach dem langgestreckten , schützenden Deich.

Zwei Stunden waren hingegangen , da be-
gann die Sirene des nahen Leuchtturms zu
heulen . In kurzen , scharfen Tönen . Der
Kirchturm fing die Warnungssckireie auf . und
bald rief , laut jammernd , die Notglvcke da-
zwischen. Das Vieh war in Gefahr . Die
Rinder und Schafe , die zu Hunderten jen -
seits des Deiches auf den weiten Groden -
wiesen weideten . Ohne jede Aufsicht : so wie
es immer gewesen . Das Vieh , das Hab und
Gut der Marschenbauern !

In den Bauernstuben warfen die Männer
Bibel und Sonntagsblatt hin . Fuhren in die
langen Wasserstiefel oder krempelten sich die
Hosen auf . Dann hinaus . Mit Stricken und
Knütteln in den Händen über den Deich.
Hier bot sich ihnen ein schlimmes Anblick.
Meterhoch drangen in regelmäßiger Reihen -
folge die grauen Springwellen über den
breiten Schlickbezirk . Ihre spritzenden Aus -
läufer aber plätscherten und gurgelten über
den angrenzenden Wiesengroden . Es schien ,

als wollte sich die ganze Nordsee in den Jade -
busen ergießen . Fast der gesamte Groden
stand unter Wasser . Bis an die Knie stapf -
ten und stolperten die Rinder in der grauen
Flut . Dazwischen Schafe und Schweine , hier
und dort ein Huhn , ein Hase mit dem vom
Wind gepeitschten Wasser kämpfend . Und
alles schreiend, blöckend , brüllend .

Die Not ist groß . Entschlossen waten die
Männer hinaus , suchen sich des Viehs zu be-
mächtigen. Zuweilen rutscht einer bis über
die Hüsten ins Wasser . Sind doch die Wiesen
mit unzähligen verschlammten Gräben durch -
zogen . Fallen , die die alles verdeckende und
gleichmachende Flut dem Auge verbirgt . Da -
zu heult der Sturm , peitscht der Regen ,
brüllen die Tiere in Todesangst .

In seiner Verzweiflung leistet das Getier
allerlei Widerstand . Hier ist es nicht von der
Stelle zu bringen , dort laufen einzelne
Stücke seewärts . Grad hinein ins Verderben .
Ein Schimpfen und Fluchen , ein Schlagen
mit dicken Knüppeln . Nur wiederborstig läßt
es sich überwinden , an Stricken fesseln und
landwärts treiben . Wo eins in einen
Schlammgraben tritt , kostet es unsägliche
Mühe , es wieder herauszubringen . Am

meisten gefährdet sind die Schafe . Gerät
eins von diesen in eine Vertiefung , so ist es
meist verloren . Das dicke Wollfell saugt sich
derart voll Wasser , daß es Zentnergewicht
bekommt und das Tier nicht mehr hochläßt .

Den ganzen Vormittag arbeiten die Män -
ner . Hier und dort sind ihnen die Frauen
zu Hilfe gekommen , während die größeren
Kinder vom Deich das wahrhaft nicht .alltäg -
liche Schauspiel neugierig -ängstlich be-
staunen .

Als die Dunkelheit hereinbricht , ist das
schwere Werk getan . Bis auf eine Anzahl
Schafe und zwei Kühe , die ertrunken sind ,
ist alles geborgen . Erst andern Tages wird
die Sichtung , der , Austausch vorgenommen .
Von Hos zu Hof , von Dorf zu Dorf .

Spät nach Mitternacht war Ebbe eingetre -
ten . Der Sturm flaute ab . Der Deich war
unbeschädigt geblieben . Wer heute über den
noch mit schlammigen Pfützen bedeckten Gro -
den geht , der sieht hier und dort ein totes
Schaf , an dem die Krähen herumpicken , ein
ertrunkenes Huhn , einen verendeten Hafen .
Und dazu unzähliges totes Gewürm , das sich
nicht retten konnte .

Springflut an der Nordsee . . . I . Kliche.

fand . Das war kein Wunder nach den Aus -
führungen des Herrn Prälaten und seinem
Verständnis für die Interessen des Kreises .
Die gewählten Vertreter sind, wie bereits
gemeldet , 1 . Hauptlehrer Berberich -Bruchsal ,
2. Bürgermeister und Müller Heinzmann -
Oestringen . 3. Gewerkschastsbeamter und
Krankenkassenvorstand Fuchs -Bruchsal , 4 .
Steuerinspektor Ringwald -Bretten , 5 . Pro -
fefsor Bläsi -Bruchsal , 6. Werkmeister Daniel
Schumacher -Kirrlich , 7 . Buchhalter Scheurer -
Oberhausen und 8. Bürgermeister Kuhn -
Langenbrücken . In der anschließenden Wahl
des Wahlkreisvorsitzenden wurde Herr Land -
tagsabgeordneten Hauptlchrer Berberich ein-
stimmig zum Leiter und aus den Bezirken
für Bretten Herr Stadtrat Klein -Bretten
und für Philippsburg Herr Bezirksrat
Schuhmacher - Kirrlach gewählt . Nun war
noch Zeit , verschiedene Fragen zu besprechen,
wobei Herr Rapp - Untergrombach die Abge-
ordneten bat , für die Erzielung eines gerech-
ten Tabakpreises eintreten zu wollen . Herr
Handwerkskammerpräsident Jsemann fand
warme Worte für die Interessen des ge »
werblichen Mittelstandes und empfahl deren
Berücksichtigung in den großen Parteien .
Auch hier konnte der verehrte Parteichef mit
schlagfertigem Worte und durchschlagendem
Tatsachenmaterial antworten . Die Begrü -
ßung eines alten Studienfreundes gab ihm
Gelegenheit , noch einige Ausführungen aus
den Zeiten der alten Kämpfe zu machen, die
lebhaftesten Beifall fanden . Mit einem
schneidigen Aufruf an alle Parteifreunde ,
die nun festgelegten Aufgaben nun auch in
Einigkeit und Geschlossenheit zu lösen, kam
er zum Schlüsse und ein Hoch des Wahl -
kreisleiters auf den neuen Reichsparteivor -
sitzenden Prälat Kaas und den Landespartei '
chef Dr . Schoser fand begeisterte Aufnahme .
Dem neuen Reichsparteiführer wurde mit
allgemeiner Zustimmung ein von Prälat
Dr . Schoser abgefaßtes Begrüßungstele -
gramm gesandt .

wiederholt und ob im Oktober 1929 die Zif¬
fer auch noch ausreicht . Die Bekehrung zum
Berliner Unitarismus dürfte gerade in dem
Wahlkreis n ' cht werbend wirken .

Wir haben nicht alle Kandidaturen bespeo-
chen . Schon die Vorgeführten aber lassen
ein gewisses reges politisches Leben
erkennen , eine Folge des neuen Wahlrechtes .
Möge sich das Zentrum in keinem
Wahlkreis an Eifer und Umsicht
übertreffen lassen !

Baven
Weltan ' chauunüsparteien

In seinem ausgezeichneten Referat anläß -
lich der Tagung der Bayer . Volkspartei hat
Universitätsprofessor Dr . Eggersdorfer
auch die Frage Partei und W e l t a n -
s ch a u u n g mit Rücksicht auf den gegen -
wärtigen Stand der Parteiverhältnisse be-
handelt und dabei ausgeführt :

„Es fehlt nicht an Stimmen , die vom
Ende der Weltanschauungsparteien reden .
Sie empfehlen für uns auch bereits einen
Ersatz . Ter beachtenswerte , ja verpslich-
tende Ausruf des Papstes zur „K a t h o l i -
s ch e n Aktion " soll diesen erbringen . Ich
gestehe, daß ich selbst Zeiten kommen fürchte ,
in denen in Deutschland wie in den parla -
mentarisch regierten romanischen Ländern
nicht mehr die Parteien das christliche Kul -
turgut schützen werden , sondern nur mehr
die Regsamkeit der außer den Parteien orga -
nisierten Katholiken , also die katholische
Aktion . Das könnte vielleicht die tatsächliche
Entwicklung sein . Ist sie auch die ideale ?
Nein , das Ideal muß heißen , wie es auch
in der Mentalität unserer Partei be-
gründet ist :

Katholische Aktivität auf allen Gebic-
den des öffentlichen Lebens und gerade
darum auch Fundierung der Politik auf
der Weltanschauung .

Ich wage zu sagen : Die Bindung an die
Weltanschauung ist die wertvollste Gabe , die
die Volkspartei dem politischen Denken der
Zeit bieten kann . Warum ?

1. Wenn die Deutschen schon aus einer be-
stehenden Anlage heraus in zahlreiche Par -
teien sich gliedern , so können nur die höchsten
Werte, die sie kennen, den Grund der Glie -
dcrunq ausmachen .

2. In Wirklichkeit sind bei uns alle gro -
ßen Parteien Weltanschauungsparteien .
Es hieße die christliche Weltanschauung ein-
fach ausstreichen aus dem politischen Einfluß ,
seid , wollte man sie als Grundlage der Po -
Tttr* nMrfttr"

: ,3. Die Vertreter dieser Bestrebungen ken-
nen die geistige Lage der Gegenwart schlecht .
Der Zug der Zeit geht zu den rein Wirt -
schaftsegoistischen Parteien . Damit hätte aber
einmal im Unterbewußtsein das materia¬
listische Denken den Sieg über das ideale
oder gar religiöse davongetragen . Der Staat
würde erst recht zu einem Beutestück , um das
man rauft , aber nicht zur verantwortungs -
bewußten Gemeinschaft aller .

4 . Die wirtschaftsegoistischen Parteien ent-
wickeln sich mit geschichtlicher Notwendigkeit
zu weltanschaulich-materialistischen Parteien .
Die wirtschaftliche Parole muß dann die
Wählermassen locken. Das politische Gewicht
der Partei aber tritt in den Dienst der Glau -
bensseinde. Das ist heute die Situation des
Sozialismus .

"

Diese Gedanken sind uns zwar nicht ganz
neu , aber nur deswegen nicht , weil sie sich
jedem , der sich nicht einfach mit den äußeren
Tatsachen begnügt , sondern über die Ent -
Wicklungstendenzen nachdenkt , unbedingt auf -
drängen müssen. Die starke Betonung des
Wirtschatlichen im heutigen Parteileben ist
angesichts unserer Lage sehr natürlich : aber
der Versuch, das Wirtschaftliche als schlecht -
hin ausschlaggebend geltend zu lassen , ist
ohne jeden Zweiel Ausfluß einer
Weltanschauung , welche dem Geist und
der Moral gegenüber der Wirtschaft nur
eine untergeordnete Stellung zuweist . Da -
ruber sollten sich viele Leute , die bei den
Wirtschatsparteien mitmachen , trotzdem aber
auf christlichem Boden stehen wollen , klar
werden . Sie werden die Entwicklung zum
Materialismus in diesen Parteien nicht auf -
halten , vielmehr wird der Materialismus
sie mitreißen .

Au» Irr Partei
Wahlkreiskonferenz im XVI . Wahlkreis

Bretten -Bruchsal- Philippsburg

Bruchsal , 9 . Dez . Zu einer glänzend be-
suchten Versammlung hatte sich der ver -
ehrte Parteichef , der hochw. Herr Prälat Dr .
S ch o f e r , eingefunden . Er wurde vom
einstweiligen Wahlkreisleiter , Herrn Land -
tagsabgeordneten Hauptlehrer B e r b e r l ch
herzlich begrüßt . Die Freude , den verehrten
Führer in der Mitte zu haben , kam in be-
geisterten Kundgebungen zum Ausdruck . Die
Arbeit wurde mit einem einführenden Refe -
rat des Herrn Prälaten zu: Lage und ins -
besondere zur Wahlrechtsreform und ihren
Aufgaben für den Bezirk eingeleitet . Damit
waren die besten Grundlagen für die dann
erfolgte Kandidatenaufstellung gegeben , die
nach einer Aussprache einstimmige Annahme

Beamtensragen
Verlängerung txs Beam tenurlcmb»?

Di« Frage des Urlaubs der Beamten ist durch
den Besuch von Vertretern der Beamtenorgani -
sationen beim Reichsinnenminister , dem sie den
Wunsch vortrugen , die bisherigen Bestimmungen
über die Urlaubszeit abzuändern , wieder ange -
schnitten worden . Die jetzt gültige Regelung ist
in den verschiedenen Gebieten nicht einheitlich,
wenn auch gewisse Richtlinien vorliegen Reb -a
der Vereinheitlichung der Urlaubszeil fordern die
mittleren und die unteren Beamie ., eine Ver -
längerung und , wie es heißt , soll der Reichs -
minister des Innern nicht abgeneigt lein , in dieser
Frag « Entgegenkommen zu zeigen . HUerönigs
liegt die Entscheidung beim Reichskabinett , nach
dessen Zustimmung eine entsprechen?« 'Anordnung
erlassen werden würde . Man rechn-t jedoch mit
gewissen Widerständen innerhalb des Kabinetts ,
die vor allem auf der finanziellen Belastung der
Reichsb «triebe beruhen , da durch di« Verläige -
rung der Urlaubszeit die Ausq -wm für die Be -
schäftigung von Hilfskräften eine nicht unbe -
deutende Belastung des Etats hervir ^eru ' n wer -
den würde . Auch wird von einzelnen Kabinetts -
Mitgliedern die Meinung vertreten , daß di« b !s -
herigen Urlaubsbestimmungen wohl den Bedürf -
nissen der Beamten entsprechen . W ?nn « lso der
Reichsinnenminist « r eine gewisse Bereitwilligkeit
gez« igt hat , auf di« ihm vorgetragen -.'» Wünsche
einzugehen , so steht es noch nicht fest , ob und in
welchem Umfange sie erfüllt werdin .

Tagungen
Hauptversammlung der Bergwacht.

Am 1 . und 2. Dezember fand in München
die Hauptversammlung der Bergwacht statt ,
die von allen Bergwachabteilungen stark be-
sucht war . Zum ersten Mal waren auch die
neugegründete Abteilung Bayerischer Wald
und die Bergwacht Sachsen vertreten , die in
den ihr angeschlossenen Vereinen 20 000 Mit -
glieder zählt . Es stehen so zirka 459 Vereine
mit mehr als 200 900 Mitgliedern hinter
der Bergwacht , die von nun an den Namen
„Deutsche B e r g w a ch t" annimmt . Die
Berichte der Abteilungsvorstände ergaben
ein Bild reicher Tätigkeit ; so sind allein weit
über 1000 Sanitatsleistungen zu verzeichnen .
Die Ausgaben betrugen über 58 900 RM .
Um den Etat im Gleichgewicht zu halten ,
wird eine Erhöhung der Beiträge um 50
Prozent in Aussicht gefaßt . Einen breiten
Raum in den Verhandlungen der Haupt -
Versammlung , zu der die bayerischen Mini -
sterien des Innern und des Kultus , die
Reichsbahn , die Polizeidirektion , der Stadt -
rat München , das Bezirksamt die Univer -
sität und zahlreiche ander ? Behörden und
Vereine Vertreter gesandt hatten , nahmen
die Mitteilungen über das Verhältnis zum
Roten Kreuz , das in den einzelnen Abteilun -
gen sich sehr verschieden gestaltet hat . ein .
Es wurde der ursprüngliche Nachweis ge¬
führt , daß die Bergwacht jederzeit zu einer
friedlichen Verständigung über die Teilung
der Arbeitsgebiete bereit ist . Der Hauptvor -
stand wurde einstimmig wiedergewählt und
dem hochverdienten Vorsitzenden Berger -
München sowie dem Geichcistssührer Major
Meiser der herzliche Dank für ihre Tätigkeit
ausgesprochen . Im Mai 1929 feiert die Berg -
wacht ihr 10 - jähriges Bestehen in München ,
woran sich die Sommertagung in Berchtes¬
gaden anschließen soll.

z
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Generalversammlung des Nolksverems
für öas katholische Deutschland

Düsseldorf , 10. Dez . Reichskanzler a . D . Dr .
Ma ^ x machte auz Eröffnung i>er Generalver¬
sammlung »ej> Voltsverems für das katholische
Deutschland über die Lage des VolksvereinS fol¬
gende einleitende Vemertungen :

. Der BolkSverein pflegte sonst seine alljährliche
Generalversammlung gelegentlich des Katholiken¬
tages abzuhal . en In diesem Jahre hat der Bor -
stand davon Abstand genommen , weil er vor den
Magdeburger Katholikentag von finanziellen
Schwierigle ^ i-n des Verlags erfuhr , die eine vor -"« ige Klarstellung erforderten . Die G . m. b . H.

kSvereinsv ? rIag ist bekanntlich eine neben dem
Verein bestehende selbständige Rechtspersönlich¬keit. Aber der Verein hatte den Verlag schon seit
Jahrzehnten mit der Führung seiner Rechts -
aeschäfte betraut . Insoweit konnte dem Verein
sie gespannte Lage des Verlags nicht gleichgültig
ein . Deshalb beschloß der Vorstand im Juli die-
es Jahres zunächst !°cn Verlag zu ersuchen , seine
Zage durch Treuhand untersuchen und klarstellen

zu lasse» . Gleichzeitig traf er Matznahmen , um
die Finanzverhältnisse des Verlags zu bessern
und gesund zu machen . Ter Bericht der Treu -
Hand liegt nunmehr vor und eine Reihe von Matz -
nahmen zur Behebung der finanziellen Schmie -
rigkeiten des Verlags sind bereits erfolgt , andere
sind eingeleitet , so daß mit einer fortlaufenden
Gesundung des Verlages mit Sicherheit zu rech-
« en ist. Ich freue mich, das heute öffentlich fest-
stellen zu können .

Damit ist für die Abhaltung unserer General -
Versammlung und eine ungehemmte Beratung
unserer Vereinsangelegenheiten wieder freie
Bahn geschaffen ."

llm die Geltung und Wirksamkeit des Katho-
lizismus im gesamte « i fseatlichen

Leben handelt es sich heute.

Es geht für uns Katholiken ums Ganze . Den
Gefahren , denen gerade heute die Katholiken
ausgesetzt sind , müssen wir begegnen in erster
Linie mit religiösen und übernatürlichen Mitteln .
Daneben haben wir Katholiken aber noch die
Pflicht , uns außerhalb des kirchlichen Orgams -
mus zusammenzuschließen zu einer machtvollen
Einheit , um auch in aller Oesfentlichekit unseren
Standpunkt mit allen Mitteln organisatorischer
Kraft Beachtung und stärkere Geltung zu ver -
schassen. Der Volksverein will im Geiste der
Katholischen Aktion arbeiten . Er ist jedoch wed «r
in seinen Zielen noch in seiner Organisation
gleichbedeutend mit der Katholischen Aktion , er
will aber in gewissen Arbeitsgebieten der Kath ?-
lischen Aktwn diese durch seine Mitarbeit fördern
und so gliedert er sich ihr zu diesem Zwecke an .
Die Selbständigkeit der Emzelorganisation soll
nicht angetastet werden . Ebenso soll ein Zwang
zu irgendwelcher sinn - und zweckwidrigen oder
auch nur lähmenden organisatorischen Verschmel -
zung ausgeübt werden . Wohl aber sollen sich die
Mitglieder und Führer der einzelnen Organisa
tionen in einer großen Gesamtorganisa »
t i o n treffen , um die ' *

zeeinter Kraft zu verfolgen . Diesem Ziele wird
gemeinsamen Ziele mit

An diese Ausführungen schloß sich der Jahres -
bericht von

Dr. Brauns
der gleichzeitm auch programmatisch die Auf »
gaben des Volksvereins sür das kathol . Deutsch -
land umschreibt .

Trotz Vermehrung der Ottsi
Vereins um 102

des Volks »

auf der Höhe des
schwerend fällt ins Gewicht , daß die Beitrags -
leistung seit der Währungsstabilisierung mit den
steigenden Kosten nicht gleichen Schritt hält . Die
Tätigkeit der Organisation zählt über 3000 Ver¬
sammlungen und 027 Konferenzen , die von den
Beamten der Volksvereins gehalten wurden . Da -
neben wurden 380 kleine Kurse , ferner eine Reihe
von größeren Kursen veranstaltet . Unter der
bedauerlichen Erscheinung , daß heute wenigem
Bücher gekaust werden als vor dem Kriege , leibet
natürlich auch der Verein und der Volksvereins -
Verlag .

Die Gründe für den Wstieg des BolkSvereinß
trotz opferfreudiger Arbeit seiner Angestellten
und Freunde liegen tiefer . Andere Zeiten , andere
Aufgaben ! Die Gegenwart erfordert eine Um»
gestaltung und Erneuerung des Vereins .

luSdruck gegeben durch die neuen Satzungs -
bestimmungeu ,

wonach der Bolksverein für das katholisch «
Deutschland dem einheitliche« Zusammen -
schloß der deutschet» Katholiken zum Ausbau
der christliche » Ordnung in der Gesellschaft

dient .

Der Volksverein hat vor allen Dingen die Auf -
gäbe einer grundlegenden staatsbürgerlichen
Schulung zu vollziehen . Wie sich auf politischem
Gebiet die Zeiten geändert haben , so verlangen
sie auch neue Arbeitsmethoden . Das Wirtschaft ,
liche und Soziale besitzt besondere Bedeutung .
Heute ist diese Arbeit schwerer , aber auch not -
wendiger geworden als bor dem Kriege . Wenn
wir uns auch im Politischen bewegen , so treiben
wir doch keine Tages - und keine Parteipolitik .
Wir lehnen es aber ab , die Organisation dieser
oder jener Partei darzustellen , so sehr wir ihren
Wert auch anerkennen mögen . Dem Wandel der
Zeiten tragen auch die neuen Satzungen , sowie
die Zusammensetzung des Vorstandes Rechnung .

Die Stunde ruft ! Die Schwere der Zeit , die
Größe unserer Aufgaben , das Wohl von Kirche
und Gesellschaft verlangen gebieterisch , daß wir
unsere ganze Kraft einig und geschlafen , tatkräf¬
tig und opse .bereit für die Ideale des Volksver -
eins einsetzen . Das ganze katholische
Deutschland rufe ich dazu auf , beide
Geschlechter , jedes Alter , alle Stände , besonders
«cher unsere Jugend . Wir wollen an die Auf -
gäbe herangehen mit hohem Pflichtgefühl , aber
auch mit der gewaltigen Kraft , die aus unserem
Glauben quillt und alles schafft .

VorstanvsstSung Des Deutschen
Elmelages in Le pzig

Anläßlich der Vorstandssitzung des Deut -
jchen Städtetages gab der Vorstand des
Städtetages im Ratsaussaal der Stadt Leip -
zig einen

_ Presseempfang , an dem neben
einer Reihe deutscher Oberbürgermeister
zahlreiche Vertreter der mitteldeutschen
Presse teilnahmen . Präsident Dr . Mulert
begrüßte die Presse und dankte ihr für das
Interesse , das sie jederzeit den kommunalen
Fragen entgegengebracht habe . Die Vor -
standssitzung habe sich auch diesmal mit wich»
tigen Fragen befaßt , die über die rein kom-
munale Bedeutung weit hinausgingen , so
mit dem Entwurf des Städtebaugesetzes .
Die deutschen Städte sind für eine sinn - und
planvolle Neugestaltung des Reiches , sie wol -
len eine starke Reichsgewalt , eine einfache
und übersichtliche Verwaltung , den Ausbau
einer gesund -n , dem deutschen Wesen histo»
risch und sachlich gemäßen Selbstverwaltung
und eine Dezentralisation der öffentlichen
Verwaltung , damit die berechtigten Sonder -
interessen der Stämme und Kulturkreise mit
schonender Hand gepflegt werden können .

Daß die deutsche« Städte mit steinender Be.
sorgnis die Komplizierung der öffentlichen
Verwaltung und das Nebeneinanderregieren
von Reich und Länder betrachten, kann nicht
wundernehmen , denn im Kamps zwischen
Reich und Ländern sind die staatsrechtlich
Schwächsten, die Gemeinden , m dauernder

Gefahr , unterdrückt zu werden.

Die Forderung der Kommunen , eine Kom -
munalabteilung im Reichsministerium des
Innern zu errichten , ist nicht überall richtig
verstanden worden . Selbstverständlich den-
ken die Kommunen nicht daran , durch diese
Abteilung die Zuständigkeit der Länder zu
beschränken : ihre Aufgabe soll ausschließlich
in der Sachverständigenberatung der Reichs -
ressorts liegen und eine zweckmäßige Dezen -
tralisation bei der Ausführung der Reichs -
gesetze erleichtern . Der Städtetag begrüßt
den Gedanken der Vereinheitlichung des
Grund - und Gewerbesteuerrechtes . _

Einheit¬
liche Rechtsgrundfragen sind für die Steuer »
Pflichtigen und für die Wirtschaftsentwick -
lung wichtig . Aber diese Vereinheitlichung
muß begleitet sein von einem bewußten Aus -
bau der örtlichen Bewegungsfreiheit , denn
die Gemeinden haben die Aufgabe , die In »
teressen der Gesamtheit in der örtlichen In -
stanz wahrzunehmen und zu Pflegen . D i e
Gemeinden lehnen das obliga -
torische Anhörungsrecht der Be -
rufsvertretungen ab : ein solches
Recht würde einen Eingriff in die Selbst -
Verwaltung bedeuten . Die Gebäudeentschul -
dungssteuer ist für die Wohnungsbaupolitik
der Gemeinden von ausschlaggebender Be-
deutung . Ohne die Mittel aus dieser Steuer

KathoMeo !
Werbet Kr Eure Presse !

können die Gemeinden die Wohnungsnot
nicht wirksam bekämpfen . Der Fehlbetro )
im Reichshaushalt für 1999 stellt in bEi
Frage des Finanzausgleiches das Reich vor
ernste Entscheidungen . Selbstverständli ^
dürfen die Mehrlasten des Reiches und der
Länder nicht auf die Gemeinden abgewälzt
werden . So ist es insbesondere völlig un.
möglich , daß die Gemeinden auf einen feste»
Steuerertrag gesetzt und an dem Mehrauf .
kommen nicht beteiligt werden .

Badische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Montag .

. Allgemeine Witterungsüberflchl . Eine noch
zwei Tagen im Räume zwischen Labrador M
Grönland gelegene Zyklone ist mit sehr großer
Geschwindigkeit ostwärts gezogen : beieits gestern
erreichte ihr Wirkungskreis die britischen Inseln
und über Nacht ist dann auch der Hochdruckrest
über Deutschland zum Zerfall gebracht worden.
Der seit Samstag verschärfte Kaltlufteinbruch hzj
die Temperatur in Deutschland auch in der Eben«
auf 2—8 Grad unter den Gefrierpunkt herab,
gedrückt. Die neue Zyklone stellt anfangs Schnee,
stille, dann einen völligen Umschlag zu erheblich
milderem Wetter mit Tauwetter und Regen , auch
in höheren Gebirgslagen in Aussicht , womit wie-
der stärkeres Anschwellen der Flüsse verbunden
sein wird .

Voraussichtliche Witterung für Dienstag:
Witterungsumschlag : anfangs Schneefälle , später
erheblich milder mit Uebergang zu Regen und
Tauwetter : auch in höheren Gebirgslagen . Start
auffrischende südwestliche Winde .

Wasserstände des Rheins : Bafel 82, ges. 1;
Schusterinsel 144, ges . 6j Kehl 267 , gef . 13; Maxau
465 : gef. 13: Monheim 375, gef. 15 Zentimeter .

*

Schneeberichte vom 10. Dezember.
Hinterzarten : Minus 2 , Südwest , leicht

bewölkt , 50 Ztm . Schneehöhe , Pulver , Skibahn
gut .

Feldberg er Hof : Minus 5 . Nord , bewölkt.
36 Zun . Schneehöhe , Pulver , Skibahn sehr gut.

SchauinSland - Halde : Minus 4, wind-
still , bewölkt , 80 Ztm . Schneehöhe , Pulver , Ski .
bahn sehr gut .

Höchenschwand : Minus 8, Nordwind ,
leicht bewölkt , 50 Ztm . Schneehöhe . Pulver , Ski-
bahn gm .

Kandel : Minus 2, windstill , leicht bewölkt,
SO Ztw . Schneehöh «, Skidahn gut .

St . - Märgen : Minus 8, Nordwind , leicht
bewölkt , SV Ztm . Schneehöhe , Pulver , Skibah »
gut .

Praktisches Weihnachtsgeschenk:
MAGGI 5 Würze , MAGGI» Suppen in Würfeln , MAGGI5 Fleischbrühwürfel

BrogrsMMM
Zu Hektar Berlioz ' 125. Geburtstag am

IL Dezember .
Bon Dr . Carl Groß .

Beethoven führte in seinen letzten Jnstrumen -
talkomposttionen die Klassizität zur Monumen -
talität der Form und des Inhaltes . Als gigan -
tischer Geist schloß er das Materielle aus von
seiner musikalischen Erhebung des Menschentums
und des Menschengeistes , die nunmehr kultischen
Charakter erhielt und sein Werk aus sich heraus
bestimmte als religiöse Erhabenheit und gottes -
dienstliche Hingabe . Beethovens musikalische Idee
und ihre musikalische Formgebung sind Hohe -
punkte und Schlußsteins einer geistesgeschicht¬
lichen (Ausklärung ) und einer niustkgeschichtlichen
(Klassik ) Entwicklung .

B e r l i o z sprengte mit einer unerhört küh-
nen und unvermittelten Vehemenz diesen „ letz -
ien " Beethoven sowohl in formal -technischer Hin -
ficht als auch in rnhaltlich ^ eistiger Beziehung .
An die Stelle der Abstraktion , der entmaterialr -
sierten Idee setzte er die Gegenständlichkeit . Da -
bei wurde aber die Musik nicht von dem hohen

, Plsdestale der Menschheitserhebung gestürzt , trotz,
dem sie nunmehr nur Ausdruck und Ausdeutung
des Persönlichen , des Eigenerlebten , des Charat -
terlichen wurde . Berlioz nahm die Schönheit der
Musik von der Natur . Das Wahre ist einzig das
Schöne . Musik wurde eine subjektive Erlebnis -
künderin mit einer sestumrissenen Ausdrucks ,
gestaltung . Berlioz ist ganz Romantiker und Be -
gründer der Programmusik . Als eine erlebnis -
vermittelnde Tonsprache ist Berlioz ' Musik aber
doch nicht angetrieben vom Gefühlselement allein ,
wie etwa bei der Romantik , sondern das Natura¬
listische, daS „Klanavisuelle " drückt der Berlioz ' -
schen Programmusik den Stempel auf . Berlioz '

mit 36 Jahren herausgegebene „Symphonie
phantastique " stellt bereits vor der Beröffentli »
chung der „Neunten " Beethovens die_ neuen
Ideen zur Diskussion . Musik und Poesie ver »
schmelzen zu eine? „symphonischen Dichtung ",
deren Hauptverkret «>r nnd genial « Schöpfer

Franz Liszt geworden ist. Die poetische Grundidee
( Programm ) ist noch zielbewußter unterstrichen
Mit der Einführung des Leitmotivs , das als me-
lodische Figur eine bestimmte Persönlichkeit sym¬
bolisiert und in steter Variation Erlebnisse dieser
Persönlichkeit zum Ausdruck bringen will . Ber »
lioz ' Einführung eines Leitmotivs ging soweit ,
dag er einer musikalisch zu interpretierenden
Persönlichkeit ein bestimmtes Instrument unter -
legte , z. B . in der symphonischen Dichtung ,L >a »
rold in Italien " die Solobratsche „zur Charakteri .
stik einer Art von melancholisch - träumerischer
Persönlichkeit ". Von hier aus spinnen sich die
Fäden der Entwicklung weiter zu Wagner , dessen
Opernstil ganz auf die technische Anwendung der
Leitmotive zugeschnitten ist. Aber Berlioz ' Be -
deutung beruht weniger auf dieser rein inhalt .
lichen Lösung der klassischen Strenge zur roman -
tischen Bewegung als auf der epochemachenden
Reformation auf dem Gebiete der Jnstrumentie -
rung .

Mit der innigeren Verschmelzung von Poesie
und Musik in der malenden Schilderung der sym-
phonischen Dichtung geht eine stärker bedingte
Koloristik einher . Schöpfer dieser Orchester, .,sar -
bigkeit " ist Berlioz . Ohne Vorbild und ohne
Lehrer wird er Meister dieser Kunst . Er lernte
in der Oper , bei deren Besuch er Partitur und
Vorstellung miteinander verglich . „So machte er
sich allmählich mit der Verwendung des Orche¬
sters vertraut undv lernte von den meisten In -
strumenten . . . dhi Ton und die Klangfarbe
kennen . Durch diese aufmerksame Vevgleichung
der erreichten Wirkung und des zu ihrer Hervor¬
bringung angewandten Mittels wurde ihm sogar
die versteckte Beziehung klar , die zwischen dem
musikalischen Ausdruck und der eigentlichen Kunst
der Instrumentation besteht . Das Studium der
von den drei damals modernen Meistern Beet -
Hoven, Weber und Spontini angewandten Mittel :
die unparteiische Prüfung der gewoHnHeitS -
mäßigen Instrumentierung , sowie der un -

?
ebräuchlichen Formen und Kombinationen ;

erner der Umgang mit den ausübenden Künst -
lern , die Versuche , die er sie auf verschiedenen
Instrumente « machen ließ , und « in wenig Instinkt
taten bei ihm da? ffftrifle" sBxrsinz . B?«OTpiwt1 .

Bläser , Schlagzeug und Harfe werden unentbehr .
liche Bestandteile des Orchesters . Die Technik der
farbigen Instrumentierung ist Berlioz ' musika -
lisches Meisterstück , als dessen geistiger Erbe
Wagner in seiner Klangkoloristik anzusehen ist.
In dieser Orchesterresormation feiert die „neu »
deutsche Schule " Berlioz als ihren geistigen Ahn .
Herrn , dessen musikgeschichtliche Bedeutung erst
ihrem Vorlämpfertum zu verdanken ist. Unbe -
strittenen Erfolg erntete Berlioz zu Lebzeiten
schon durch seine kritische Musikschriftstellertätig -
keit ( .^ exhaßte Aufgabe als Zeitungsschmierer

"
) ,

in der er ein geistvolles Urteil mit einer verständ »
nisvollen Bereitschaft und Förderung verband .

Das Leben Hektar Berlioz '
( 1803

bis 1868) war eine Kette von fast nur unglück .
lichen Begebenheiten . Seine musikalische Neigung
suchte der Vater durch die Bestimmung zum Me .
oizinstudium zu ersticken. Als Autodidakt und mit
Hilfe von Stipendien setzte er hauptsächlich seine
musikalische Begabung durch. Sein exzentrisches
Naturell brachte ihm wiederholt Zusammenstöße
mit seiner Umgebung ein. Doppeltes Unglück in
der Ehe vertieften die innere Zerrissenheit des in
seinem Ehrgeiz unbefriedigten TonschöpferS . Sein
Leben verzehrte sich in Unruhe und Rastlosigkeit ;
Höhepunkte waren seine Gastspielerfolgs im Aus -
lande , hauptsächlich in Deutschland . Von seinen
Werken treffen wir noch häufiger die sympho »
nischen Dichtungen : Seenes de la vie d 'un ar »
tiste ; Fausts Verdammung ; das übergroße „Re¬
quiem " und das „Tedeum "

, sowie die in den
Konzertsaal übergegangene Opernouvertüre „Ben -
venuto Cellini " . Als pädagogisches Lehrbuch ist
sein „trotte d ' instrumentation " noch heute uner -
reicht .

An» Sem Konzertiaal
Konzert des Lchrergesangvereins Karlsruhe .

Wenn es noch eines Beweises bedurft hat , daß
es sich der Lehrergcsangvers ' n nicht leicht macht ,
so ist er am Samstag abend anläßlich des Kon -
zertes zum 4 5. Stiftungsfest überzeugend
erbracht worden . Eine Fülle von Aufgaben , eins
schwerer als die anders und gew' ß nicht jede

besonders dankbar , erstand da vor uns und wurd«
so restlos gelöst, daß das freudig mitgehende
Publikum , das kaum ein Plätzchen in dem großen
Festhallefaal mehr frei ließ , den Chor und seinen
Leiter mit Beifall überschüttete . Wir freuen uns,
daß Dr . Heinz K n ö l l in dem Verein eine Wir-
kungsstätte gefunden hat , die es ihm ermöglicht,
sich immer wieder als ebenso feinsinnigen Musiker
wie hervorragenden Dirigenten auszuweisen und
zu bewähren . Ueberlegen und sicher führt er den
Stab und seine in innerer Harmonie mit ihm
schaffenden Sänger zum Sieg «. So wurde der
Abend in erster Linie ein großer Erfolg für ihn ,
für den er entsprechend herzlich geehrt und , als
äußeres Zeichen , mit einem riesigen Lorbeerkranz
bedacht wurde .

Franz Schubert und Richard Strauß
standen auf dem Programm ; sie haben sich an
diesem Abend trefflich ergänzt . Schuberts
weihevolle , wie ein frommes Gebet zum Himmel
aufsteigende „Hymn e", opus 154 (achtstimmig,
für einen kleinen und einen Männerchor nui
Bläserbegleitung ) leitete den Abend ein. Bier
Männerchore a cappella , teils fünfstimmig . drei«
oder vierstimmig gesetzt , unbekanntere , weniger
gesungene Chöredes großen Meisters , rote z.
„Mondenschein "

. „Die zwei Tugend '

wege
"

, „Dreifach ist der Schritt der
Zeit " und das beseligende : „Ruhe , schon >

st es Glück der Erde " nahmen die Hörer
wieder ganz gefangen und führten sie hinein . w
das Schaffen des deu .schesten und gefühlstiefste '

Liederkomponisten ( die Tenöre hätte man 1Ifl>
dabei etwas leichter und schwebender in der Ton>

gebung , besonders in der Höhe , gewünscht ) : den
Abschluß des ersten Teils bildete dann S ch u '

berts VIII . Symphonie in H-Moll
Unvollendete ) , die schon in den wenigen einciten -

den Takten ihre ganze Grundstimmung erkennen
läßt . Hier bringt sein süßer Melodienstrow
Klänge von bezaubernder Schönheit voll Krel "
Wärme und Klarheit in echter Romantik . Niemon
wird hier das Gefühl haben , ein Fragment v

sich zu haben . Dr . K n ö l l bot das Werk w
unserem Lande5th :aterorchester so wundcrr
beseelt, lei/ht und dustig , mit den feinsten
ti <>rungen , olle Schönheiten ausschöpfend , dag "■*
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Chronik
öchwetz nger Schloß garten

Ts wird uns geschrieben :
v . der Nr . 562 der „Bad. Presse " vom 30.

Nooe .uber 1928 beschäftigt sich wieder einmal ein
„Aachmann" mit den Veryältnissen im Schwetzinger
Schloßgarten. Am Scheuß semer Ausführungen
glaubt der Artikelschreiber u. a. beanstanden zu
sollen , daß die Leitung der Schloßgartenoerwal-
tung zur Zeit nicht vom Schwetzinger Forstamts-
vorstand ausgeübt wird, sondern in den Händen
eines . jungen" Forstossessors liegt. Er befürchtet ,es könnte bei dieser Regelung die „Stetigkeit der
Verwaltung auf lange Sicht" in Frag « gestellt
werden, die man von der Leitung der Schloß -
garterwerwallung erwarten müsse. Ganz ab-
gesehen davon, daß dem Verfasser des Artikels
offenbar nicht bekannt ist, daß die derzeitige Lei-
tung der Schloßgartsnverwaltunz in Schwetzingen
nur interimistischer Natur ist , scheint er auch nicht
zu wissen, daß man mit der Tätigkeit des in Rede
stehenden Forstassessors trotz seines jugendlichen
Alters nicht nur in Schwetzingen , sondern auch
bei den maßgebenden Stellen in Karlsruhe gar
nicht so unzufrieden ist , wie man die Sache in dem
fraglichen Artikel darzustellen versucht . Ferner
scheint dem Artikelschreiber nicht bekannt zu sein,
daß vor geraumer Zeit seitens des Finanzmini -
steriums besondere Richtlinien erlassen worden
sind, u.n den Schloßgarten entsprechend seiner
kulturgeschichtlichen Bedeutung in seiner heutigen
uns überlieferten Gestaltung als charakteristisches
Denkmal der Kunst- und Geschmacksrichtung seiner
Entstehung?- und Blütezeit tunlichst unoerändert
zu erhalten , Richtlinien, die nicht nur einen „ein -
heitlichen , zielbewußten Willen der zuständigen
Behörde in Karlsruhe verraten , sondern auch die
vom Artikelschreiber gewünschte „Stetigkeit" der
Verwaltung „auf lange Sicht in vollem Umfang
gewährleisten, weil sie von jedem Leiter des
Echloßgartens, mag er ein älterer oder jüngerer
Beamter fein , aufs strikreste zu beobachten smd.
Es ist also keineswegs so, als ob der jeweilige
G a r t e n v e r w a l t e r zu entscheiden habe , nach
welchen Grundsätzen der Garten zu bewirtschaften
ist , sondern das ist einzig und allein Sache des
Ministeriums . Schließlich sei in diesem Zu-
sammonhang noch darauf hingewiesen , daß auch
die Schloßgartenarbeiterschaft keinerlei Anlaß hat,
mit der gegenwärtigen interimistischen Leitung des
Schwßgartens unzufrieden zu sein . Sie bringt
dem derzeitigen Schloßgartenverwalter trotz seines
jugendlichen Alters ganz besonderes Vertrauen
entgegen und zwar vor allem, weil sie weiß, daß
er die Rechte der Arbeiterschaft zu respektieren
versteht. Jedenfalllls ist es, so lange der jung«
Herr Forstassessor den Schloßgarten leitet, noch
niemals vorgekommen, daß ein Arbeiter in die
Lage versetzt wurde, zur Wahrung seiner Jnter -
essen gegen eine Maßnahme der Schloßgarten-
Verwaltung die Hilf« des Gemeinde- und Staats »
arbeiterverbandes sowie der Karlsruher Ober »
behörde in Anspruch zu nehmen, wie dies unseres
Wissens im vergangene» Jahre einmal der Fall
war . Wir behalten uns vor, auf diese Angelegen-
heit zurückzukommen , damit auch di« weiter«
OeffenKichkekt, vorab die Regierung , erfährt , welche
-Stellungnahme der Schwetzinger Herr Forstamts-
vorstand zu den Belangen der Arbeiterschaft « in-
nimmt . Einstweilen beschränken wir uns auf
diese kurze Entgegnung , möchten aber dem Artikel ,
schreibe? empfehlen, in Zukunft bei Abfassung
ähnlicher Zeitungsnotizen etwas mehr Vorsicht
walten zu lasten , da sonst zu befürchten steht, daß
er der Person , deren Sache er dienen will, mehr
schadet als nützt.

Rohrbach b . Eppingen , 10. Dez . Die Vieh -
zählung in hiesiger Gemeinde ergab :
Pferde 38 (gegen 109 im Vorjahre ) , Rind -
vieü 804 (700) , Schweine 527 (596) , Ziegen
50 (49) , Federvieh 2496 (2249 ) , Stallhasen
191 (25) , Bienen 45 (41 ) , Hunde 20 (25 ) .
Früher war hier eine blühende Pferdezucht ,
das Auto hat aber den Pferdebedarf ver¬

ringert , auch klagen die Bauern über das
fehlende Militär in Bruchsal und Karlsruhe .
In jenen Zeiten kamen regelmäßig und
häufig Aufkäufer hierher und unsere Land -
wirte verkauften viel Vieh in die Kasernen .
Ueberhaupt geht es dem Bauern bei den Heu-
tigen niedrigen Verkaufspreisen und dem
hohen Betrag bei Einkäufen recht schlecht und
wir finden überall auf dem Lande große Un-
Zufriedenheit .

Neckarsleiuach (Neckartal) , 10. Dez . (Neues
Lied .) Nur wenig« Städte (Heioelberg z, B )
erfreuen sich des Vorzugs bekannter eigener Lie-
der, die ihren Ruhm und ihre Schönheit besingen .
Zu ihnen geseilt sich jetzt das vielbesuchte Vier-
burg«nstädtchen Neckarsteinach im Neckartal . In
der „S t e i n a ch p e r l e"

, Gedicht von Bruno
Becker, vertont von dem jugendlichen Freiburger
Komponisten E . L. W i t t m e r, ist ihm ein Lied
entstanden, kein verlorenes Herze , sondern ein
echtes Volks- und zugleich Tanzlied in Neuzeit-
licher Weis« von so hinreißendem Schwünge und
perlender Melodik , daß es wohl weit über das
Neckartal hinaus Gemeingut aller sanges- und
tanzfreudigen Kreise werden dürfte. Wir weisen
gerne auf sein demnächstiges Erscheinen hin mit
dem Wunsche , daß unsere Voraussage sich erfülle
und bald überall das neue Lied erkling« mit
seinem Kehrreim:

„Der Steinach schönst« Perle
Bist, Neckarsteinach , du!"

Hugsweier , 10 Dez. (Neuartige Jagd -
a u s ü b u n g .) Das neueste Verkehrsmittel haben
die Basler Jager . die die hiesige Gemeindejagd
gepachtet hab^ n , gewählt. Die kamen am Sams -
tag nachmittag mit einem leichten Eindecker , lan-
deten auf de*n früheren Exerzierplatz und flöge i
kurz vor Einbruch der Dunkelheit wieder nach

Basel zurück Zur nächsten Treibjagd wollen sie
mit einem größeren Flugzeug und mehr Teil -
nehmern, diesmal waren es zwei, kommen. —
Wie uns zu dem Jagdbesuch in Hugsweier bei
Lahr mit . els Flugzeugs weiter gemeldet wird,
landeten die beiden Basler Herren am Samstag
in einem Avro Aman Sportdoppeldecker zuerst in
Freiburg , flogen dann nach Hugsweier , wo sie
dem Weidwerk oblagen und nach etwa vier Stun .
den wieder räch Freiburg zurückkehrten. Sie
werden in den nächsten Tagen wieder nach Bafel
zurückfliegen. Es handelt sich um den Fabrikant
Dr . Ren« Ctzavrell und den Flugplatzdirektor des
Baseler Flugplatzes Major Hoepke .

Neuskadt !. Schw 10. Dez . (Luftkabel im
Schwarzwald .) Nachdem man auf der Strecke
Neustadt—Saig mit der Verwendung des Luft-
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kab«ls an Stelle von Freileitungen auf der Streck«
Neustadt—Saig recht gute Erfahrungen gemacht
Hai , ist jetzt auch im Altglashüttener Bezirk die
Verwendung von Luftkabeln eingeführt wordey.
Auch starker Rauhreif und Schneebruch kann Lei-
tungsstörungen nur in den allerseltensten Fällen
hervorrufen, so daß gerade im Hinblick auf den

Querschnitt durch den Tag
An den Quelle » der Kraft

trägt das Gesicht der Arbeit immer das Zeichen
deS paradiesischen Fluches. Wertagtäglich im
Schoß der Erde Maulwurfsarbeit zu leisten hat ,
dessen Schweiß mischt sich mit dem Staub dieser
Erde. Kohlenhacke und Pflugsterz geben Schwie -
len, krumme Rücken , stumpfe, ungepflegte Finger .

Mutter Erde ist fpröde, läßt mühevoll an sich
herumbröckeln, läßt sich aufwühlen , Furchen
ziehen, ist heimtückisch, erwürgt di« armen
Menschlein, wenn sie in die Adern und Gerippe
ihrer Schatzkammern und Labyrinth hinein-
kriechen . Ihr Schoß ist in ewiges Dunkel gehüllt
und ihre Scholle liebäugelt mit unheimlichen Ge«
walten und Elementen , die in einer Nacht der-
nichten , was die Menschen ihr in vielen Tagen
abgerungen haben.

An den Quellen der Kraft liegt das Geschlecht
der Sterblichen immer noch wie am Anfang in
grimmigem Kampf .

In den Zelle « der Arbeit
herrscht die Maschine. Hat Hände wie ein Mensch .
Greift zu wie ein Mensch , summt wie die Masse
Mensch , läßt sich speisen , putzen wie Menschen .
Wo sie nicht ausreicht , — steht der Mensch selber.
Als Führer auf Kraftfahrzeugen . Mit einem Ge -
ficht , so ernst wie ein Zifferblatt , so eckig wie eine
Schalttafel . Auf dem BerkehrSposten, so schweig«
sam wie eine Signalstange . Vor dem Schalter so
selbstverständlich wie ein Automat . Nimmt und
gibt, tauscht Geld gegen Gut . knippst Karten ,
verabtolgt Waren . . . bis eines TageS eine Ma-
schine an seine Stelle kommt .

Maschinen Häven keine Gedanken, auch keine
Gelüste. Maschinen sind nicht wie blasse Mädchen ,
die in Warenhäusern seidene Kleider einpacken
und neidisch werden. Maschinen weben wunder-
bare Seiden und denken nicht an sich, stehlen
nicht . . .

Maschinen machen Menschen entbehrlich, ver-
längern den Tag , verkürzen die Nacht , haben
keine Forderungen. Für Maschinen gibt es über »
Haupt keinen Tag. Sie sind da, wuchtig wie Un-
geheuer, kalt und starr , und doch von einer un -
heimlichen Präzision in der Arbeit. Füllen die
Zellen der Arbeit im Alltag so aus , daß sie den
Menschen verdrängen.

Aber der Mensch wird sie nie entbehren . Ob-
wohl sie seine Begriffe von Leben, Kraft und
Schönheit ins Gegenteil verkehrt haben — obwohl
sie Tausende brotlos machen . Die Maschine,
Querschnitt der Arbeitszelle des Tages .

Hinter einer schöne » Frau
mutzt du. über die Promenade gehen, wenn du
aus der Zelle der Arbeit kommst . Die Gesichter
der entgegenkommenden Menschen be-
trachtend In ihre.« Blicken lesen' . Das Geschöpf ,
das da einherschreitet wie ein Meisterwerk des
Schöpfers, jung , frisch, angetan mit fraulichem
Adel , gekleidet nach dem letzten Raffinement ,
aber mit Geschmack und Würde , umgeben von
einem Rüchlein Rosenduft. Diese Frau wirkt wie
ein Lebenselê ier. Sie muß wohl lachen, denn
alle Kinder, die ihr entgegenkommen, lachen. Und
die jungen Männer tiekommen große Augen , die
würdigen Herren greifen nach dem Hut , Frauen
die nicht mehr mit sich zufrieden sind , werden un -
ruhig im Blick , Backfische sehen plötzlich ihr Ideal
(Ha. später einmall ) und alte Mütterlein kom-
men vorbei, lächeln in sich hinein , sehen sich noch
einmal um und nicken vor sich hin ( Es war
einmal . . .)

Hinter einer schönen Frau muß man gehen,
die Menschen auf sich zukommen lassen , achtgeben,
wie sie in den Spiegel ihrer Wünsche schauen ,
dann weiß man , wie das Leben aus den Quellen
der Kraft durch die Zellen der Arbeit strömt . . . .

Winter besonders gut« Verständigungen im
Schwarzwald möglich sein werden.

Landau , 10. Dez . (Der neueKalmit -
türm .) Der neue Kalmitturm ist nunmehr
bis auf die inneren Arbeiten fertig . Er ist
21 Meter hoch und durch seine moderne Bau »
art von imposanter Wirkung . Voraussichtlich
wird der Turm im April n. I . seiner Be -
stimmung übergeben werden können .

„he modernen KrlegsmelhgZen uuv
ver sSuö Der ZimldeMteruog"
In den Tagen vom 4. bis 6. Januar 1929

wird in Frankfurt 0. M. eine von der

Bnternationalen Frauenliga für
r i e d e n und Recht einberufene Konfe -

r e n z von bedeutenden französischen und deut-
schen Gelehrten stat-finde -. !, auf der das obige
Thema zur Aussprache gestellt wird. Zur Auf-
klärung über die Aufgabe dieser Konferenz und
zur Werbung für fi« hatte die Karlsruher Orts -
gruppe der Internationalen Frauenliga in den
in den Saal des .Krokodils " zu Karlsruhe
eine Versammlung einberufen, die zahlreich
besucht war und in der eine der eifrigsten und
tätigsten Führerin der pazifistischen Frauenbewe »
gung , die frühere wüttembergische Landtagsabge -
ordnete Frida Perlen aus Stuttgart sprach .
Tie temperamentvolle Rednerin, die mit ihrer
Meinung nicht zurückhält , wie » auf die umfassen-
den Vvbereitungsarbeiten zur Frankfurter Kon-
ferenz hin, für die mehrere Kommifsionen be-
stellt sind , worin auch die Frauen vertreten sind
und durch die Aufklärung erfolgen soll über
die Fortschrilie der ch>.misch -bakieriologischen Tech-
nik seit dem Kriege. Schon im Weltkriege hatten
wir den Gif » kr ' eg mit Mitteln , die man nur
als g e m e i n bezeichnen könne : das Levisit , das
„grüne und blaue Kreuz"

(Gas ) . Angesichts der
Erfahrungen im letzten Kriege erklärte die Red«
nerin , daß niemals m der Geschichte die
Frauen aller Länder eine größere Ver -
a n t w o r t u n g für das Schicksal ihrer Kinder
gehabt haben als heute und daß sie sich sagen
müssen : Wir dulden diese gemeinen, scheußlichen
Kampfmittel gegen unsere Kinder nicht langer !
Von dem noch furchtbareren Verlauf eines Zu -
kunftskrieges gab sie ebenfalls einige ab-
schreckende Beispiele, di« sie nicht von Pazifisten ,
sondern von Militärpersonen , chemischen Fach-
leuten und Großindustriellen erfahren hat.

Referentin schilderte dann , waS mit der
Frankfurter Konferenz beabsichtigt ist,um deren Zustandekommen sich der bedeutende
französische Physiker Langevin besonders verdient
gemach : hat und für die ein Ehrenkomitee von
Gelehrten aus verschiedenen Ländern kon-
stitui rt ist. Sie soll eine Studien - und Ausklä-
rungskonferenz übe^ die Zerstörungswissenschast
sein. Ein neuer Krieg werde ein Wirtschafts-
krieg , ein Krieg aller gegen alle sein . DaS
Programm der Konferenz wird umfasse,,:
Charakter des modenen Krieges, Schutz der Zivil -
bevölkerung, Wissenschaft und Technik der Zer-
störungsm ittel und die Bedeutung der öffent¬
lichen M e i n u r g und der Aufklärung
der Völker über diese furchtbaren Tingee . Mit
einem feurigen Appell an die Frauen , daß sie
energisch dafür eintreten , daß es so nicht weiter
gehen dürfe, schloß Rednerin unter anhalten -
dem Beifall ihren 1 )4 stündigen Vortrag .

Nach Dankesworten der Vorsitzenden FrauDirektor E i f f l e r folgte eine längere D i s »
kufsion , die auf einer respektabeln Höhe ge»
führt wurde. ES wurde dabei besonders die
Frage diskutiert , wie man am besten die öfferit-
liche Meinung im Sinne der Verhütung eine?
scheußlichen Zukunftsbildes beeinflussen könne;man kam dabei zu dem Ergebnis, daß am durch-
schlagendsten der HinneiS wirken werde , daßalle kriegführenden Staaten und ihre Völker in
gleicher Weise von den surch.baren verhee-
renden Folgen eines neuen Krieges betroffen
werden. ES kam darin auch die Entschlossenheitder Frauen zum Ausdruck , im Sinne deS Refe-
ra .es zu wirken . r.

von einer vollendeten Wiedergabe reden darf,
« ine Leistung, di« nicht bald überboten werden
dürste. Im zweiten Teil des Abends kam
Richard Strauß mit s« inem Liederzyklus: „D i e
Tageszeiten "

, für Männ -rchor , großes Or-
chester und Orgel zu Wort , das Werk , das bei
der Schubertfeier in Wien im Mittelpunkt stand
und dort eine begeisterte Aufnahme gefunden
hatte. Es kam durch den Lehrergefangverein erst -
mals in Süddeutschland zur Aufführung, das allein
ist schon eine höchst lobenswerte Tat . Das Werk
verrät den ganzen Richard Strauß . Schillernd«
und glitzernde Instrumentation , genial« Blitze
einer in Tönen schwelgenden Harmonie, Melodien
von bestrickendem Klangreiz, faszinierender
Rhythmus ; es stellt an Orchester und Sänger ge-
wältige Forderungen und verlangt eine eminente
Sicherheit und großê Musikalität, dabei ist es
stellenweise für den Chor noch nicht einmal be-
sonders dankbar, so z. B , die „M i t t a g » r u h" :
wundervoll die „Nacht " von den Hörnern in
inniger Empfindung eingeleitet, einzigartig der
Abschluß des „Abend " mit dem kaum hörbaren
Paukenschlag. Die Wiedergabe war vollendet und
löste rauschenden Beifall aus , den alle Mitwir -
kenden in gleichem Maße für sich in Anspruch
nehmen dürfen. ^

St iL

Klavier , und Liederabend Martha Bostel
(Klavier ) und Ruth P o r i t a ( Sopran ) .

Die beiden jungen Lehrerinnen am Munzschen
Konservatorium traten am Dannerstag im Saale
der „Vier Jahreszeiten " in einem eigenen Kon -
zert wieder einmal an die breite Oeffent !ichk«it und
sicherten sich dabei einen « cht beachtenswerten
Erfolg. Die verhältnismäßig zahlreiche Zuhörer-
fchaft zeigte sich fehr dankbar und beifallfreudig.
Es fei indes nicht verschwiegen , daß der Abend
nicht alle Erwartungen befriedigen konnte . Martha
Bast « l ist zweifellos eine Pianist,n von solidem
Können, mit einem guten Fundus an Technik,
Intelligenz und Reife. Ihr Spiel , frei von jeder
Effekthascherei , ist aber doch etwas zu akademisch,
es läßt nicht warm werden, reißt nicht mit; ein«
gut« Dosis Temperament und Leidenschaft wäre
sehr zu wünschen , das käme auch dcm männlich
kraftvollen Anschlag zugute. d«r hier und da etwas

leichter , beschwingter sein dürfte. So gerieten
einige der kleineren Werke von E o u p e r i n und
Rameau etwas schwer , bei aller Sauberkeit und
Präzision der musikalischen Ausdeutung , die auch
die Variationen (? ) von Beethoven aus-
zeichneten . Ruch P o r i t a ist im Besitze eines
Soprans von ganz eigenartiger Färbung : der
Umfang und die Tragfähigkeit ist beschränkt, der
tieferen Lage fehlt die Kraft , di« Höhe ist mäch-
tiger, doch nicht ganz voll und abgerundet. Ueber
der Mittellage liegt ein Schleier von Rauheit, der
den Klang stark beeinträchtigt und das Ohr stört.
Die Atemtechnik wird sicher beherrscht , die Töne
gut gestützt. Ausgezeichnet die Deklamation und
Aussprache, der Vortrag verrät ein ausgeprägtes ,
inneres Miterleben und hohe Einfühlsamkeit, die
besonders in „Das verlassene Mägdlein "
von Schumann , „Der S o m m e r s a d e n" von
Trunk und dem „S e l b st g e st ä n d n i s" von
Wolf , die ganz prächtig gelangen, zum Ausdruck
kam. Das Programm des Abends war reichhaltig ,
abwechslungsreich und interessant, der Gesamtein-
druck recht befriedigend. K. A .

Surr durch Mannheim
Theater . Konzert » Ausstellung .

Mannheim . 7. Dezember.
Nicht nur auf den Lichtfest -Straßen , auch im

künstlerischen Leben gab es Lichtblicke. Da war
vor allem das Pallenberg - Gastspiel , das uns
den großen Darsteller im „Großen ABC" des
Franzosen Pagnol von einer ganz neuen Seite
zeigte . Das Schauspiel wird eine besondere
Aufgabe an jenem Werk zu erfüllen haben. Es
hatte zuletzt auf klassischen Lorbeeren etwas aus-
geruht. Lessings „Nathan d e r W e i s e"

, den
Wilhelm Kolmar würdig verkörpert» und als
Spielleiter zu Ehren des SM. Geburtstages in
eine kultivierte Szenenreih« stellt«, trieb gelang-
weilt durch alle Häuser, Abonnements und
Th«at«rbünde. Tolstois „Licht " schien ein wenig
lange in der Finsternis . Aber der Darmstädter
„Datterich "

, von Ernst Langheinz mit Sqft
und Kraft gespielt, bließ ordentlich Sturm in d>«

Takelage. Den Kindern brachte der Vorweih -
nachtsmann Fritz Peter Buch sein hübsches Spiel
um „Pinkepunk ".

Klassische Welt, durch ein modernes Tempera -
ment gesehen, war die Iphigenie der Helene
T h i m i g, die Geraldys Ehestück „Robert und
Marianne " zu einem Erlebnis macht«.

Eine recht wichtige Frage übrigens , die nach
dem Erlebnis . Dem einen ist die „Genoveva
eines, dem anderen ist die „Iphigenie " keines. Da»
eine ist eben ein Schulhub vom Land, das ander«
vielleicht ein Literat in der Großstadt . Es hängt
aber von dem Erlebenden ab , ob « in Erlebtes ein
Erl«bnis wird. Uns Konzert gängern aus
Beruf find gewiß di« Erlebnisse selten geworden,
wie ein Stück Buttel in der Inflationszeit . Haben
wir eigentlich das Recht , dav ' n zu sprechen ? Ich
registriere. Das Schubertjahr („Schubertäts -
jähr"

, wie es ein Mannheimer Komponist boshaft
nannte), forderte reichlich Opfer. Alle Männer -
chöre huldigten ihm. Auch unser Kergl-Quartett
tat es und bestellte sich dazu keinen geringeren als
Michael Raucheisen : der Bühnenvolksbund schloß
sich an. Lamond spielte Beethoven. Die Volks-
musikpflege , eine ausgezeichnete Einrichtung , die
Musikschriftsteller Karl Eberls verwaltet , stellt«
uns den Karlsruher General Joseph K r i p »
vor, der mit Schubert und B««thoo«n großen
Erfolg hatte. Im philharmonischen Verein musi-
zierte Hermann Abendroch mit dem Kölner
Kammerorchester . Ein Ioseph -Haas -Abend der
Heilbronner Anny Gantzhorn setzte sich für diesen
geliebten Komponisten ein . Fortschritt bei den
Männerchören: die „Liedertafel" fingt Haas und
Moldenhauer, der „Liederkranz" die „Jahres -
Zeiten"

, das neue Werk von Richard Strauß .
Mannheim ist eine an Veranstaltungen reiche

Stadt geworden. Dazwischen laufen Vorträge .
Allerorten. Hitler faricht . Aber «r hat kein« Stoß -
kraft mehr. Bei den katholischen Akademikern
hören wir den Benediktinerabt von Maria Laach ,
Dr . Ildefons Herwegen : er sprach in form-
vollendeter , klassisch abgerundeter , geschlissener
Weis« über die Geschichte seines Ordens . Der
Freie Bund, die Volkshochschule, neuaufgebaut ,
sammeln die Wissensdurstigen . Emil Prectorius ,
Willy Andreas, R . Kautzsch traten ans Vortrags »
pult. Eine Fülle von Geist . . .

Langsam ebbt die Flut ab. Nun hat man
Zeit, sich in den Ausstellungen umzusehen , die
neue Lesehalle im Schloß zu besuchen, die uns mit
vielen Zeitschriften und Nachschlagewerken versieht .
Hartlaub hat in der Kunsthalle eine neue Schau
eröffnet: „Handwerkskunst im Zeitalter
der Maschine "

. „Das ewig« Handwerk" sollte
sie ursprünglich heißen . (Die Hartlaubsche Münz«
hat di« Prägung dann doch wieder verworfen.)
Di« großartig angelegt«, rechhaltige, mit den löst-
lichsten Dingen angefüllte Ausstellung soll ein Be-
weis dafür fein, daß es auch im Zeitalter der Ma -
schine noch Einzelleistungen handwerklicher Kunst
iibt , daß Maschine und Handwerk einander er-

< gänzen müssen, daß freilich in Zukunft nicht mehr
der naive Handwerker, sondern vielmehr d«r be-
wüßt schaffende Künstler den Ausschlag geben
werde. Sicher wird auch diese Ausstellung wieder
in ganz Deutschland beachtet werden . Dr . K . L.

Das drille Vachvereinskonzerl tn Heidelberg
war Franz Schubert gewidmet . Seidls „Nacht-
gesang im Walde" und Goethes „Gesang der
Geister über den Wassern " bildeten den Auftakt zu
der "roßen Messe in Es Dur. Wenn am Samstag
abend der Karlsruher Lehrerverein Schuberts
Andenken ehrte, so heute abend der Heidelberger
Bachverein unter Prof . Dr. H . M. Poppens Lei-
tung. Solisten aus Basel, Frankfurt , Berlin
unterstützten den gewaltigen Chor von an die 200
Mitwirkenden. Die „Constantia"

, die Gesangs-
abteilung der „Harmonie" wurden zur Mitwir -
tung beigezogen . Ueber Schuberts Messe selber
erübrigt sich etwas zu sagen . Sie erlebte unter
Poppen eine technisch vollendete Wiedergabe . Der
Schwerpunkt lag wohl bei dem guigeschulten Chor.
Der Schluß dieser Messe erfährt eine unausfprech-
liche Höh« und Gewalt durch Chor, Orchester und
Solisten in d«r innigen Bitte des : Doos nobis
pseeml Dr. — i—.• »

Gallischer Humor. Der Kranke jammert dem
Arzt vor , daß es mit ihm nicht besser werde . „Das
sind die Jahre .

" meint der Doktor , „ich kann Sie
nicht jünger machen .

" „So viel verlange ich gar
nicht .

" antwortete der Patient . „Sie sollen mi<p
zehn Jahre älter werden lassen ! "
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Für das gesamte Wirtschaftsleben ausser¬
ordentlich wichtig ist die zum zi . Dezember
eines Jahres ablaufende Verjährungsfrist .
Am zi . Dezember 1928 werden folgende
Fristen ablaufen : i . Ansprüche au» Rechts¬
verhältnissen des täglichen Lebens und Ver¬
kehrs , die im Jahre 1926 entstanden sind
(
"zweijährige Verjährungsfrist ) . Hierhin ge¬
hören Ansprüche der Kaufleute , Fabrikanten ,
Handwerker , für Lieferung von Waren , Aus¬
führung von Arbeiten und Besorgung frem¬
der Geschäfte , es sei denn , dass die Leistung
für den Gewerbebetrieb des Schuldners erfolgt
ist . Ferner die Ansprüche der Gastwirte , Be¬
diensteten , Lehrer , Aerzte , Rechtsanwälte der
öffentlichen Unterrichts - und Erziehungs¬
anstalten , der Zeugen und Sachverständigen
wegen Gebühren und der Landwirte für Lie¬
ferung von landwirtschaftlichen Erzeugnissen ,falls die Lieferung zur Verwendung im Haus¬
halt des Schuldners erfolgte .

2 . Ansprüche aus Rechtsverhältnissen , die
im Jahre 1924 entstanden sind , nämlich An¬
sprüche der Kaufleute , Fabrikanten und
Handwerker für Lieferung von Waren , Aus¬
führung von Arbeiten und Besorgung fremder
Geschäfte , wenn die Leistung für *den Ge¬
werbebetrieb des Schuldners erfolgt ist . So¬
dann Ansprüche der Landwirte für Lieferung
von landwirtschaftlichen Erzeugnissen , falls
die Lieferung nicht zur Verwendung im Haus¬
halt des Schuldners erfolgte und Ansprüche
auf alle ständig wiederkehrenden Leistungen ,
wie Unterhaltsansprüche , Pacht und Miet -
zahlurigen , sowie Ansprüche auf Rückstände
von Renten , Ausgleichsleistungen , Besoldun¬
gen , Wartegelder , Ruhegelder usw . (vier¬
jährige Verjährungsfrist ) .

3 . Ersatzansprüche aus unerlaubten Hand¬
lungen , die am zi . Dezember 1925 entstanden
sind (dreijährige Verjährungsfrist ) . Im
Gegensatz zu den Ansprüchen zu 1. und 2.
beginnt die Verjährungsfrist nicht mit Ab¬
lauf des Jahres , in dem der Anspruch entstan¬
den ist , sondern mit dem Zeitpunkt der Ent¬
stehung . Bei Schadenersatzansprüchen aus
unerlaubter Handlung ist dieser Zeitpunkt ge¬
geben mit dem Tage der Kenntnis von Täter
und Tat .

4 . Im übrigen verjähren Ansprüche allge¬
mein , insbesondere auch aus rechtskräftigen
Urteilen , vollstreckbaren Vergleichen , voll¬
streckbaren Urkunden usw . in 30 Jahren .

Soll eine Verjährungsfrist nicht ablaufen ,
dann muss sie unterbrochen werden . Das ge¬
schieht durch eine Anerkenntnis des Schuld¬
ners in Gestalt einer Abschlagszahlung , einer
Sicherheitsleistung . Es geschieht aber auch
durch Klageerhebung , Zustellung eines Zah¬
lungsbefehls , Konkursanmeldung oder Voll¬
streckung . Eine unterbrochene Verjährung
Hüft nach der Unterbrechung mit voller Frist
von neuem weiter .

Berliner Börsenstimmun^sbild
vom 10 . Dezember .

Im heutigen Vormittagsverkehr herrschte
eine schwache Tendenz bei grosser Zurück¬

haltung des Publikums und der Spekulation ,
und die nur gering zu hörenden Kurse lagen
noch mehrere Prozent unter den Samstag -
Schlussnotierungen . Die flaue Neuyorker
Börse wurde als Grund für die bestehende
Unsicherheit angeführt , vor allem aber ver¬
stimmten die pessimistischen Ausführungen
von Geheimrat Klöckner über die Aussichten
der deutschen Wirtschaft ; nach seiner Ansicht
könne nur eine Ermässigung des Reichsbank¬
diskontsatzes eine Belebung und Besserung
hervorbringen . Zu diesen Momenten kam noch
die Zunahme der Feierschichten im Ruhrberg¬
bau hinzu . Es wurde im Laufe des Vormit¬
tags jedoch wieder etwas beruhigter , da die
erwarteten grossen Verkaufsordres des
Publikums nicht eintraten . An der Vorbörse
nannte man bereits wieder kaum veränderte
Kurse gegen Samstag , und die ersten No¬
tierungen waren zwar sehr uneinheitlich , da
schon kleine Ordres die Kursgestaltung be-
einflussten , doch waren die Veränderungen
im allgemeinen nicht erheblich . Es beruhigte ,
dass ein grosses Paket Farbenbonds , das am
Samstag angeboten war , heute nicht mehr
zum Verkauf stand . Auf das Gerücht , dass
von den Grossbanken ein Stützungskonsor¬
tium gebildet sei , besserte die Stimmung sich
etwas . Der Elektromarkt lag bis auf Ges-
fürel überwiegend schwächer , ebenfalls Mon¬
tane . Die Dividendenreduktionen bei Hösch
und Köln -Neuessen brachten nur bei ersteren
eine stärkere Abschwächung hervor und
konnten nicht verstimmen , da die Börse mit
stärkeren Kürzungen gerechnet hatte . Ban¬
ken und Schiffahrtswerte waren ebenfalls bis

Prozent schwächer . Deutsch Atlanten ,
Berger , Bemberg , Glanzstoff , Stöhr und einige
Nebenwerte waren stärker abgeschwächt , zum
Teil bis 4 ,5 Prozent , während Dtsch . Lino¬
leum , Karstadt , Polyphon und Adler sich bis

Prozent erholen konnten . Deutsche An¬
leihen waren etwas niedriger . Ausländer
lagen überwiegend gedrückt . Am Pfandbrief¬
markt war das Geschäft ruhig , Liquidations -
pfandbriefe und Anteile uneinheitlich und
meist schwächer . Auch Roggen gedrückt . Am
Geldmarkt war Tagesgeld etwas leichter mit
6,5 — 8,5 Prozent , Monatsgeld dagegen mit 8,5
bis 9,5 Prozent leichter . Warenwechsel zirka

Prozent . Devisen kaum verändert , eher
freundlicher . Nach den ersten Kursen über¬
wog jedoch wieder die Abgabeneigung , und
das Kursniveau ging erneut um mehrere Pro¬
zent zurück , besonders Farben lagen mit einem
Verlust von 3,5 Prozent im Angebot . Kunst¬
seidewerte waren auf Verkäufe der Arbitrage
bis 9 Prozent gedrückt . Spritwerte und
Adlerwerke waren dagegen etwas gefragter
und leicht gebessert .

Frankfurter Börse
. , Frankfurt , 10 . Dez . Beeinflüsst durch 'die
festen Eröffnugskurse der . Neuyorker Börse
war die Haltung an der Frankfurter Abend¬
börse wieder freundlicher und die Spekula¬
tion schritt auf den meisten Marktgebieten zu
Deckungskäufen . Das Geschäft war jedoch
nicht umfangreich , nur einzelne Elektrowerte
wurden etwas lebhafter umgesetzt . Ein Teil
der Kurse konnte sich bis zu 4 Prozent er¬
holen , u. a. Elektr . Licht , Schuckert und Sie¬

mens . Auch J . G . Farben holten 2,5 Prozent
des Verlustes wieder ein. Für Dtsch . Lino¬
leum , Svenska und Zellstoff Waldhof bestand
grösseres Interesse , letztere waren auf die
Ausführungen in der heutigen Generalver¬
sammlung etwas gefragter . Anleihen waren
vernachlässigt .

Literatur

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Prodnfete

Berliner Produktennotierungen
vom 10 . Dezember .

Weizen , märk . 204—206, pomm . 221,50 ,
meckl . 229,50 , schles . 231,50 , Roggen , märk .
201 — 204 , pomm . 216 , meckl . 226,25 — 226,50 ,schles . 236,50—236 , Braugerste 218—235 , Indu¬
strie - und Futtergerste 198—205 , Hafer , märk .
191 — 198 , pomm . 210 , meckl . 223,50 — 222,75 ,
schles . 233, Mais , waggonfrei ab Hamburg
219 — 221 , Weizenmehl 26— 29 , Roggenmehl
25,50 — 28,50 , Weizenkleie 14— 14,25 . Melasse
15— 15 .50. Roggenkleie 14—14,25, Viktoria¬
erbsen 41—49, Wicken 27—29,50 , Lupinen ,
blaue 14— 14,50, gelbe 17— 17,50, neue Serra¬
della 16—18, Rapskuchen 19,90—20,30 , Lein¬
kuchen 25—25,20 , Trockenschnitzel 13— 13,30,
Soyaschrot 22—22,60 , Kartoffelflocken 18,80
bis 19,50, Speisekartoffeln , weisse 2,10—2,30,
rote 2,30—2 ,50, gelbfleisch . 2,20—2,60 , Fabrik¬
kartoffeln in Pfg . je Stärkeprozent 10—11,
sehr gute grossfallende Ware über Notiz .

Mannheimer Produktenbörse
vom 10 . Dezember .

Tendenz : ruhig . Bei weiterer Zurückhal¬
tung des Konsums nahm die Börse einen
ruhigen aber stetigen Verlauf . Die Preise
sind im allgemeinen unverändert , nur der
Preis für süddeutsches Weizenmehl Spezial o
ist um 0,25 Mk . ermässigt . Weizen , inl . 23,50 ,
ausl . 26—28, Roggen , inl . 22,50—22,75, Hafer ,
inl . 22—23,25 , ausl . 23,25—24, Braugerste 25
bis 25,50 , Futtergerste 20—22, Pfälzergerste
z6 — 26,50 , Mais , gelber mit Sack 22,75 — 23 ,
Weizenmehl , Spezial o , süddeutscher Gross¬
mühlenpreis ab Mühle 33, Roggenmehl 29 bis
32 , Weizenkleie 13,75 .

Metalle
I erliner IKetallnotierungen

vom 10. Dezember .

Elektrolytkupfer 151 ,50, Original -Hütten -
Aluminium 190, desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 194 , Reinnixkel 350 , Antimon -Regulüs
84 — 87 , Silber 78— 79 .50 , Gokl im Freiverkehr
per 10 Gramm 28—28,20, Platin im Freiverkehr
per 1 Gramm 9,5—n .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 10. De¬
zember . Ein Kilo Gold 2790 Mk. Geld , 2814
Mk . Brief ; ein Kilo Silber 78,50 Mk . Geld,
79,50 — 81 Mk . Brief ; ein Gramm Platin 9 Mk .
Geich 9,40 Mk. Brief .

Börsenkurse vom 10 . Dez . 1928
Berliner Effekten

7. Dez . 10. Dez.
Ablösg . m . AusL kl . ,
Ablösg . dto . gr . . . .
Ablösg . ohne . ,
6% Reichsanleihe . ,
5 % Badenkohl . WanL .
5 % Preuss . Kali .
5% Preuss . Roggrtbk . ,
Schantungbahn . ,
Südd . Eisenbahnen . ,
Baltimore . , ,
Hapag
Hambg . Südamerika »
Hansa . . . . ,
Nordd . Lloyd , , ,
Danatbank . . . . .
Deutsche Bank . . .
Diskonto - Gesellschaft ,
Dresdner Bank . . . .
Reichsbank . , » ,
Rhein Kredit , , »
Akkumulatoren , , ,
Adlerwerke . , ,
A. E. G . . . . i
Augsburg - Nürnberg ,
Bergmann . . , «
Brown - Boverie . » » »
Buderus
Daimler . . , , ,
Dtsch Erdöl . . . .
Dtsch Linoleumwerke .
Dtsch Maschinen , .
Dtsch Petroleum . , ,
Eisenhandel . , ,
Dynamit Nobel . « ,
Dtsch Wolle »
Eschweiler Bergwerk .
Farbenindustrie
Feldmühle . .
Feiten ft Quilleaume •
Gaggenau . . . .
Gelsenkirchen . , , »
Gesfürel . • « » » •
Goldschmidt » » » «
Gritzner , » , , ,
Guanowerke » • « «
Hammersen . . . » »
Hannov Maschinen »
Harpenet . , , »
Hirsch Kupfer , » , »
Holzmann « » , ,
Hösch Eisen » , , ,

Tadel . . . .
Kali Aschersleben . •

52,5
14 %
87,5

6,90
8,90
5%
123
117
142
181
181
140%
294
172
162
171,5
331 %
125%
167
89 %
196%
99
289,5
154,5
85
84 %
139
340
47,5
87,5
78
127%
50 %
204 %
273
240,5
152,5
7 %
120,5
270
99,5
115,5
64 %
137
46%
133%
140%
138%
127
128.5
284 .6

52,8
14,5
87,5

6,90
8,92
5,60
123

140
180%
178
138,5
291,25
170
161
171,75
330
125,25
167
90,5
191%
99
232,5
153,5
83 .25
83 .26
136,25
343,75
46,75
87
78 %
124,5
50 %
204
264 %
239
150%
7,50
118,75
268
98
116
62
137
45 %
132
137
135,5
124
126
280

Knorr Heilbronn . .
Kollmar & Jourdan .
Lahmever
Leopoldsgrube . . .
Laurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . ,
Mannesmann . , ,
Motoren Deutz . .
Oberbedarf . . . .
Oberkoks . . , . .
Orenstein . . . . .
Phönix
Rheinstahl . . . ,
Riebeck Montan . .
Schuckert ,
Siemens & Halske ,
Sinner . . . ,
Stoiberger Zink . »
Südd . Zucker . . .
Svenska . . .
Tuchfabrik Aachen .
Ver . Ut Nickel . .
Ver . Glanzstoff . .
Ver . Stahlwerke . .
Stahl Zypen . , ,
Wanderer . . . .
Westeregeln . . . .
Wieslocher Ton . .
Zellstoff Waldhof .
Concordia Spinnerei
Bayrische Motoren .
N . S. U . . . . . .
Rhein - Elektr . . . .

7. Dez. 10. Dez.
147,5 146
79 79
183,5 180
80 % 83,75
73 72,5
174,5 172
248 247
125 121,75
71 71,25
112 110,5
115% 114
1015 101,5
89 % 88%
141,5 138
155 150
262,5 255,5
437 % 422
137 % 137
176 175
156 % 156
476 467,5
135 134,76
185,5 185
550 545
92 % 91,25
188 % 188,25
115 112,25
288,5 281
116 112
280,5 287,5
109 —
236 % 228
22 % 23

175 % 177,25

Berliner Devisen

Buenos -Aires
Kanada
Japan
Kairo
Konstantinopel
London
Newyork
Rio de Janeiro
Uruguay
Amsterdam
Athen
Brüssel
Danzig
Helsingfors
Italien
Jugoslavien
Kopenhagen
Reykjavik
Lissabon
Oslo
Paris
Prag
Schweiz
Sofia
Spanien
Stockholm
Wien
Budapest

7. Dez. 10. Dez.
Geld Brief Geld Brief
1,765 1,769 1,765 1,769
4,186 4,194 4,187 4,195
1,929 1,933 1,930 1,934
20,855 20,895 20,855 20,895
2,078 2,082 2,068 2,072
20,332 20,372 20,337 20,377
4,1920 4,2000 4,1925 4,2005
0,4985 0,5005 0,498 0,500
4,286 4,294 4,286 4,294
168,32 168,66 168,37 168,71
5,425 5,435 5,425 5,435

'

58,27 58,39 58,275 58,395
81,29 81,45 81,29 81,45
10,542 10,562 10,545 10,565
21,955 21,995 21,95 21,99
7,368 7,382 7,372 7,386
111,84 112,06 111,88 112,10
91,98 92,16 91,98 92,16
18,70 18,74 18,66 18,70
111,76 111,98 111,77 111 .99
16,37 16,41 16,375 16,415
12,422 12,442 12,425 12,445
80,735 80,895 80,74 80,90
3,025 3,031 3,026 3,032
67,72 67,86 67,71 67,85
112,04 112,26 112,12 112,34
58,98 59,10 58,975 59,095
73,08 73 .22 73,08 73,22

Amtl . Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Berlin , den 10 XII . 192»

Kupier. Tendenz : still | SI0I. Tend. : rutiig | £lnK. I'end . : still

Gezahlt ans Said as/anit ariei 1) 810 S»» !lN iru Geld
I. Januar . . 137.50 136 50 43.50 42 .50 53. — 53 .50 52 75
2. Februar , _ 137.25 135 50 _ 43 .25 42 .75 — 53 . 50 52.75
3- März . , . _ 135 .25 135.75 — 43 25 42 75 — 53 50 53.—
4 April . , , 137.25 137 . — _ 1325 43 . - - 53 .50 53 —
5- Mai . . , , 137.25 187 50 137 25 — 43 50 43 . - 53. - 53 2 "> 52 .75
6. Juni . . , , _ 187.50 137 25 — 43 .50 43 - — 53 .25 5275
7- Juli _ 137 75 137 25 — 43 50 43 .25 — 53. V) k>2 75
& August 137 75 137 .25 — 43 50 43 25 — 53.75 53 -
» September - — 137.75 137.50 — 43 50 41 25 — 53 .75 53. —

10. Oktober — 13S . - 137 .50 — 13 .50 43 .25 — 53 .75 53.
ii . November 1929 . . - — 138. — ' 137 .50 — 43 75 43 .25 — 54 .— 53.—
»» Dezerahf r ' - 137.50 136.75 - 43 .50 42.50 — 54. — 52.—

Ludwig Marke , ein badischer Volksmann , von
Dr . Josef Schofer . betitelt sich ein gerade
hundert Seiten starkes Bändchen von handlichem
Format , das soeben bei der Badenia . A.-G für
Verlag und Druckerei in Karlsruhe , erschienen ist.
Cs ist versehen mit sechs Abbildungen in Kupfer ,
tiefdruck, Bildnissen Marbes und anderer be -
rühmter katholischer Männer in dessen Zeit . Das
schöne Büchlein ist die in Buchform gefaßte Wie -
vergäbe der Artikelreihen , die im St . Kon -
r a d s b l a t t feit längerer Zeit das Leben , Stre -
ben und Wirken des bekannten , hochverehrten ,weil um das katholische Volk und die katholische
Kirche hochverdienten Volksmannes , des Rechts -
anwalts Ludwig Marbe aus Freiburg ,in leicht verständlicher und gemütvoller Weife
schildern . Die Artikel wurden allgemein sehr
gern « gelesen und die Fortsetzungen jeweils von
Woche zu Woche mit Spannung erwartet . Uner -
müdlich stellt neben seiner fast übermäßigen In -
anfpruchnahme durch di« Politik und die Leitung
der badischen Zentrumspartei Herr Dr . Schofer
seine rastlose Feder auch in den Dienst der politi¬
schen und religiösen Literatur , um durch Publika¬
tion u. a . über das Leben hochverdienter kacho-
lischer Männer aus dem Priester - wie dem Laien -
stände „wieder Sinn und Verständnis für selbst-
loses Wirken und Schaffen im öffentlichen Leben
und für die Lehren der christlichen Staatsweis -
heit zu wecken . . . , die für den Aufbau unseres
Vaterlandes so notwendig , wie das iägllche Brot
sind . . . und um damit unserem Vaterlande und
der Kirche, vor allem aber dem Volke *u nützen"

,
wie der Verfasser im Vorworte selbst es sag:. Er
zeigt am Leben und Schaffen , am Leiden und
Dulden , am Opfergeist Marbes , daß dieser ein
lebendiges , zur Nacheiferung aufforderndes Bei¬
spiel der christlichen Staatsweisheit unÄ der
edelsten opferbereitesten Selbstlosigkeit für die
Rechte der katholischen Kirche und des katholischen
Volkes , aber auch unterschiedslos des ganzen
engeren und weiteren Vaterlandes war . Er läßt
Marbes Leben in kurzen , faßbaren , von christ-
lichem Geiste getragener Darstellung von dessen
Geburt im August 1839 zu Freiburg in einem
ehrsamen , tiefchristlichen Metzgerhause bis zu
dessen schönen, wohloorbereiteten christlichen Tod
1907 an uns vorüberziehen , führt uns durch Mar -
bes Heimat , Elternhaus , Jugend , Schulzeit von
der Vo ' ksfchule bis nach der Unioersitätszeit , durch
die Rechtspraktikanten - und Referendärzeit , di«
für einen praktischen Katholiken damals nicht letckft
war . Wir sehen Marbe im Anwaltsberuf «, im
badischen Landtag und im Reichstage , als Stadt -
rat in Freiburg unentwegt und vor keinem g?»
fundheitlichen und geldlichen Opfer scheuend, für
den Dienst der katholischen Sache , insbesondere in
den Kulturkampfjahren und in der Altkatholik :n-
zeit mit Wort , Schrift und praktischen Taten ein -
treten , die ihm in der ganzen katholischen Bevölke»
rung überall Liebe und Ansehen und Verehrung
erwarben . Wacker, der unvergeßliche Führe »,
drückt« das an Marbes Grab in den Worten aus ,
„daß kein Name seit Jahrzehnten landauf . I»nd-
ab im katholischen Volk« Badens mit , größerer
Ehrfurcht und innigerer Dankbarkeit genannt
wurde , als der Marbes ", dieses tiefgläuöigen , b«-
scheidenen, musterhaften Christen und Bürgers .
Mit Marbes Lebensbild will Dr . Schaar „die
Schule der Väter wieder auftun und das katho-
lisch« Volk, vor allem die nach Idealen ringend «
Jugend in dies« führen und die Heldengestalten
zu dem heutigen , leider so leicht vergeßlichen Ge >
schlechte ein maßgebendes , gewichtiges Wort
sprechen lassen. Wir wünschen von Herzen , daß
dieser Wunsch sich ganz und gar erfülle , daß das
katholische Volk an seinem katholischen Volks -
Männern wieder gewinnt : Einigkeit , Korpsgeist ,
Opferbereitschaft und Arbeitswille im Dienste d«s
katholischen Volkes , Selbstlosigkeit , Tapferkeit ,
Idealismus und Gottvertrauen " . Das Büchlein
verdient weiteste Verbreitung in den christlichen
Familien und in allen Pfarrbibliotheken , hat
Marbe doch gerade für das Volk und am liebsten
für das kleine Volk und dessen Bedürfnisse und
Nöten , für dessen politischen und sozialen und
religiösen Rechte gestritten und gelitten in harter
Arbeit , drückender Sorge und Verfolgung . Möge
das „Gredo " auf Marbes Grabmal zum leben -

digen , tatkräftigen , opferbereiten Glauben Volk
und Jugend nacheifernd machen , damit Dr .
Schofers „Marbe " feinen Zweck «tfi -llt.

Präsident W '
. ttemann .

Kaleuver
Blodigs Alpenkalender 192Z . Format 18X23,5

Ztmtr . 100 Bilder mit Begleittexten , 4 einfarbige ,
2 farbige Kunstdruckbeilagen , 4 Anftiegsblätter , 2

geologische Blätter , l . wetterkundliches Beiblatt ,
Preisrätselbild usw . Preis mit RM . 2 .80 . ( Ver¬

lag , des Blodigfchen Alpenkalenders , Paul Müller ,
München 2 Nw . 8.)

Dieser Alpenkalender trägt den Namen Dr . Blo¬
digs , den man in alpinen Kreisen nur mit Achtung
nennt . Lr hat diesen Kalender , der zum vierten
Mal erscheint , herausgegeben . Die Herausgabe eines
solchen Kalenders verlangt eine genaue Kenntnis
der Alpen nicht nur , sondern auch viel Gefühl für
Naturschönheit und Interesse , d . h . liebe zu tand
und keuten . Und aus diesem Kalender spricht
diese Liebe ebenso , wie das wissen von den Alpen '

und ihrer Schönheit . Bilder sind ja bloß ein Ab -

glänz der Wirklichkeit und ein Ersatz für diejenigen ,
denen die im Bild dargestellte EDirflidjfeit zu ferne
liegt , als daß sie für sie erreichbar war . Aber so-
weit Bilder in diesem Format in die Wunder der
Alpenwelt einführen können , sind sie hier in diesem
Alpenkalender in vorzüglicher technischer Ausfüh «

rung geboten ; sie werden manchem Alxenwanderer
schöne Erinnerungen bieten und manchen andern
dazu anregen , in den Alpen zu wandern und zu
klettern . Der Kalender hat in dieser Beziehung be-
reits den besten Ruf . Der Kalender unterstützt die

Ziele des D . und De . Alxenvereins ; das bezeigen
neben den Kalenderbildern mit den Texten , die

übrigen Beigaben , 4 Anftiegsblätter von Dr . Hose -

rer , einem bekannten Münchner Kletterer , 2 geolo -

gische Blätter , l wetterkundliches Blatt von Dr .

huber von der kandeswetterwarte in München . —
Ein preisrätselbild lockt zum Mitraten . Als be-

sondere Beigaben sind dem Kalender 4 einfarbige
und 2 farbige Kunstdruckbeilagen beigefügt , die alle «

samt als schöner Wandschmuck anzusprechen und
des Einrabmens wert sind .



7tr. 342 DieuStag , bcn 11. Tczembcr 1928 Seite 7

Karlsruhe
den n . Dezember 1928

Freiheit !
Wer den Zwang nicht haßt und nicht die Frei »

Seit wer alles liebt, ist schon g e st o r .
Ben

Keiner von uns ist ohne Zwang : -vir find all «
gebunden in — Gott !

Das ist der letzte Grund für unser — Frei ,
seingegen jedermann .

Was formen sie uns denn zwingen : diese —
Menschen ? Vielleicht ; daß sie uns die Stunden ,
uhren unserer Tageszeiten nach Willkür oder Ge .
setz verstellen ; dag sie uns zu bestimmter twider -
wartiger ) Arbeit dingen ; daß sie mit Hilfe des
Goldes unseren — äußeren — LebenSrhyth »
mus verknappen oder beschwingen ; daß itc Macht
haben : uns zum Schweigen zu bringen ooer zum
Sprechen ; daß sie — der litterste {jw :ng — über
unsere — Ueberzeugung lächeln dür¬
fen Aber eins kann keiner (— trotz aller
Macht und allem Geld der Welt — ) :

Gewalt haben ü ber un »
sere Seele . . .

Das ist die jauchzende Freiheit aller Eingeeng .
ten ! Und nur diese Freiheit ist wert : geliebt
zu werden ! Mit aller Eifersucht geliebt zu wer .
den : daß auch nicht ihr leisester Schatten gegen
alles Gut der Erde verkaust werde .

Was kann man gegen unsere Seele , wenn
wir nicht — wollen ? Niemand kann unsere
Gedanken wehren ; niemand unsere G e »
fühle hindern , niemand unser Dichten hem-
men : das Leben , das aus dem ureigenen geisti .
gen Erdreich unserer freien Persönlichkeit auf «
steigt, ist — souverän . . .

Was ist denn der Mensch : daß er sich über
den anderen erhebe ? Ein jeder tritt nackt in diese
Welt ; auch : wenn man ihn später mit Hermelin
bekleidet . Ein jeder stirbt in der kalten Einsam -
feit des Herzens ; auch : wenn ihm nachher die
Glocken aller Dome und die Menschen einer gan »
gen Stadt das Grabgeleite geben . Dazwischen
aber sind gespannt — schemenhaft wie das Ge .
Leuchte des Regenbogens — die bunten Lappen ,
die da heißen : Erfolg , Reichtum . Liebe , Sünde ,
Macht , Schuld . Sehnsucht , Not . Tränen , Glück,
Frühling und Verlassenheit . . .. das ist bei allen
— gleich ! Nur in der Farbengebung , in der
Leuchtkraft und in der Mannigfaltigkeit der Mi .
schung ein wenig verschieden . . .

Die Unterschiede und Wertakzente liegen ganz
allzin m der Seele !

Warum sich also vor den Menschen fürch »
ten ? Warum so viel nach ihren Meinungen
fragen ? Warum freiwillig unfrei werden durch
Bindung an Mode , Gesellschaftslaune und av die
Fesseln ( erstarrter ) Traditionen ? :

Menschenfurcht ist Sklaverei . Wer
freiseinwill — ist frei — — — 50.

Der Wettbewerb für die RhelnbrLckenbauten.
DaS Preisgericht für die neue Rheinbrücke Lud -
wigshafen -Mannhejm hat den ersten Preis (7000
Mart ) dem Entwürfe des Ingenieur ? E. M.
KikgiiZ -Breslau zuerkannt . Den zweiten Preis
(?Q00 Mark ) erhielt Reichsbahnoberrat Krabbe.
Gifen , den dritten Preis (8000 Mark) die Firma
Grün und Bilfinger -Mannheim in Verbindung
mit Dcmdirektor Abel-Köln.

Spende . Da » Musikhaus Schlaike hat auch
den Gesarnterlös des zweiten Schallplattenkonzerts
im Künstlerhaus dem städt. Fürsorgeamt zur
! Leihnachtsbescherung armer Kinder der Stadt in
dankenswerter Weis« zur Verfügung gestellt.

Prozeß Elsäsier und Genossen . Am 11. Ver-
handlungStag !- befindet sich der Prozeß immer
noch im S .flfrium der Beweisaufnahme . Die
Angeklagten bestreiten nach wie vor. daß das
Finanzamt übervorteilt wurden sei. Vor So ms-
tag dürfte kaum mit der Verkündigung des
teils zu rechnen sein.

Rowdies . In der Nacht zum Montag ge-
gen 11 Uhr abends schlug ein unbekannter
Rowdie in einer Wirtschaft in der Kapellen -
straße einen Gast zu Boden und ging dann
c?egen den einschreitenden Wirt tätlich vor.
Dabei richtete er einen Sachschaden von etwa
100 RM . an . Der Wirt alarmierte in seiner
Bedrängnis die Polizei am Mendelsohnplatz .
Ein Polizeibeamter eilte sofort an Ort und
Stelle . Während ihm der Wirt den Sach -
verhalt erklären wollte , drang der Täter
unterstützt von zwei Genossen auf den Po »
lizeibeamten ein . Dabei warfen sie mit Wein -
flaschen und Gläsern . Zur Abwehr der An-
griffe mußte der Beamte von seinem Säbel
Gebrauch machen . Der Haupttäter und einer
seiner Genossen wurden verletzt . Sie wur -
den zur Behandlung ihrer Wunden nach dem
Krankenhaus verbracht , und nachdem man
ihnen dort Notverbände angelegt hatte , vom
Notrufkommando abgeholt und nach kurzer
Einvernahme auf der Wache, zusammen mit
den dritten Täter um 1 Uhr nachts ins Be-
zirksgefängnis eingeliefert .

El » Einbrecher . Kurz nach 5 Uhr bemerkte die
Frau eines WirleS in der Altstadt einen Ein »
brechet in ihrem Schlafzimmer . Sie alarmierte
die Polizei . B^amt -- der Mendelssohnwache und
ein Kriminalist umstellten das Haus Mittler -
weile traf auch das Notrufkommando ein . Es
wurde eine Durchsuchung des Hauses vorgenom -
men . Dabei wurde ber Eindringling in der Per -
son eines 17jährigen Hilfsarbeiters , der zurzeit
auf Wanderschaft ' st, in einem nicht bewohnten
Zimmer hinter einer an die Wand gelehnten
Matratze hervorgezogen . Er wurde der Kriminal -
Polizei übergeben

Von der NahrungSmittel -Polizei . Im Monat
November wurden 3625 Kannen Milch geprüft
und 448 Pr 'ben zur Untersuchung erhoben . Be-
anstandet wurden 14 Proben als gewässert , 8 als
entrahmt , IS als fe icrm , 21 als schmutzig. Sämt -
liche Beanstandungen fallen den Produzenten von
auswärts zu Lasten .

Der gestoh.ene personeutraftrvegen . Einem
Konzertmeister von hier wurde am Samstag abend
zwischen 9 und 10 Uhr sein am östlichen Festhalle,
evrgyng aufgestellter Personenkraftwagen von
unbekanntem Taker entwendet .

Ausbau des Vorortverkehrs mit Karlsruhe
Die Gemewoeo ver unteren fjorDl wünschen Miellen KrastpoSoerlehr mit Karlsruhe

Die unzulänglichen VerkehrSveichältnisse der
Gemeinden der unteren Hardt von Ort zu Ort
einerseits und nach Karlsruhe andererseits sind
bekanntlich seit einer Reihe von Jahren Gegen -
stand ernsthafter Verbesserungsbestrebungen .
Diese Bemühungen gingen sowohl von den inte »
essierten Gemeinden selbst aus , wie auch von
Karlsruhe und hatten zum Ziel , entweder die
Fortführung der Rheintalbahn von
Linkenheim über Hochstetten , Liedolsheim nach
Rußheim und später nach Germersheim bezw.
nach Philippsburg zu erreichen oder aber eine
entsprechende Krastpo st Verbindung zu
schaffen. Der Geschäfts - und Berufsverkehr sowie
die gesamten wirtschaftlichen und kulturellen Be¬
dürfnisse der Hardlgemeinden rechtfertigen voll-
auf das Verlangen , sie durch eine regelmäßige
durchgehende Autoverbindung der Landeshaupt -
stadt näher zu rücken, wie auch Karlsruhe aus
ähnlichen Gründen großes Interesse an dieser
Verkehrsfrage haben muß , nicht zuletzt , um sich
die Versorgung der Stadt mit landwirtschaftlichen
Erzeugnissen aus den sehr produktiven Hardt -
gemeinden zu sichern und zu erleichtern . Ein er -
sreulicher Anfang wurde vor drei Jahren durch
die Einrichtung des Autobusverkehrs des Unter -
nehmers Floht von Karlsruhe nach Neureut und
Eggenstein gemacht , eine Verbindung , die sich
immer mehr bewährte und vor kurzem von der
Reichspost übernommen und verbessert wurde .

Um in der Frage endlich einen kräftigen
Schritt vorwärts zu kommen , hatte die Gemeinde
Hochstetten zu einer grundlegenden Besprechung
eingeladen , die unter dem Vorsitz des Landruts
Dr . B a u r , Vorstand des Bezirksamts Karlsruhe ,
und in Anwesenheit der Vertreter der Oberpost -
direktion Karlsruhe . Oberpostrats L ö s f l e r und
Postamtmanns Rudhardt , des Vertreters der
Karlsruher Stadtverwaltung , Verwaltungsdirek¬
tors Lacher , sowie der Bürgermeister und Ge-
meinderäte der Hardtgemeinden am vergangenen
Freitag Abend in Hochstetten stattfand . Im Ver .
lauf des Abend ? wurden verschiedene Referate
gehalten , die die Notwendigkeit einer Verkehrs -
Verbesserung restlos bewiesen . Nach den einfüh -
renden Begrüßungsworten des Bürgermeisters
Rees - Hochstetten behandelte Landrat Dr . Baur
unter Würdigung großzügiger Verkehrs , und
wirtschaftspolitischer Probleme in den Wechsel»
beziehungen zwischen Stadt und Land das vor-
liegende Projekt und forderte die Gemeinden
in ihrem eigenen Interesse zu geschlossenem Vor »
gehen auf . Darauf gab Verwaltungsdirektor La-
cher als Beauftragter des Oberbürgermeisters der

FilmeSe
„Quer durch Kanada " (Badische St & t »

spiele ). Dr . FuftuS Dchmidel hat zu An-
fang dieses Jahres im Rest mit denselben Worten
und Bildern über Kanada gesprochen . Man ver-
gleiche unsern Bericht vom 27. Februir 1928,
trotzdem wird in der Ankündigung des Kilmlwr -
träges von etwas ganz Neuem gesprochen. Mc-n
begreift die gähnende Leere des Konzerthau ^eS bei
dieser Sachlage , zumal das Publikum der Badi -
scher. Licktspiele in l .' tztcc Zeit geradezu mit Reise ,
filmvorträgen übersättigt wird , « yche Fil .ntwr »
träge sollten nur als gelegentliche Einlage in
das sonstige Programm i 'itßendmmcn werden.
Vor allem müssen solche Filmoarträge .aktuell und
originell sein , sie dürfen nicht d :n Eindruck des
längst Bekannten erwecken. Wir wollen hoffen ,
in Bälde ein recht zugkräftiges Frlmstück auf dem
Programm der Badischen Lichtspiele zu sehen. —t.

Weihnachtsfeiern
Ter Gewerkschaftsbund der Angestellten ver»

einigte am Samstag , den 8. Dezember , seine Mit -
glieder in der Glashalle des Stadtgartenrestau -
rants zu einer Weihnachtsfeier , die gleichzeitig zu
einem Ehren - und Äb'' ch >c» aliend für den als
Gauleiter nach Mannen , berufenen bisherigen
Geschäftsführer des Bezirks Karlsrühe Kollegen
K e m p f werden sollte . Auch dieses Fest trug ,
wie gewohnt , einen herzlichen familiären Cha -
taktet , der von vornherein die gemütliche festes -
frohe Stimmung in dem dichtbeseyt >:n Saale
sicherte . Das Programm wurde fast ausichließ -
lich von Mitgliedern selbst bestritten und dabei
führte sich die von der GDA .-Jugend gestellte
Hauskapelle unter Leitung ' es Herrn Kü .iiel vor¬
trefflich ein . Nach nnem Mu 'ikitnck folgt « der
Vortrag eines von Herrn Kemp * verfaßten sin -
nigen Prologes durch Frl . Friede ! dunn em
weihnachtslicheS jSot;>OJrri . Hierruf ntfira C ) if »
grupperworsteher Kall Feiger das Wort zur
Begrüßung der Koll " >e.-i !cb.? ft . insbesondere der
Gäste . Herr Jörger editierte in feiner Ansprache
an den sozialen Inhalt der .Seih :'.l ' ch !»botschoft
und leitete daraus die Ho

'fnui ' gen au * eine bes¬
sere Zukunft auch der Ä .' > 'tellten ' chakt ab . Er
betonte dabei den hohen W »rt der Organisation
zur wirtschaftlichen und se '. it ' gcn Hcvung £tS
Standes . Zum S 'hlusie überreichte er unter leb»
hafter Zustimmung der V ' rs .iuitnlung dem stell '
vertretenden Vorsitzenden K^ll . Max Koch na»
mens der BundeS ' eit >inz das Shrendi, ' lom für
25jährige treue Mitarbe -t im GDA . , die u . a.
ihren Ausdruck findet in der T 'it 'akeit dez Jubi¬
lars beim Arbe tSgericht — Beim brennenden
Christbaum wuroe nun das Lud Sc De Nacht ,
heilige Nacht gesunken , w ">."n : f e .n kleines Mäd -
chen ein hübsches Ged cht oort .'ug . Im weiteren
Verlaufe des Abends ersrenie di» Konzertiänger ' n
Frau M ü l l e r . H u r it . 5ie über etm klangvolle
Altstimme verfügt , durch mehren reizende Ge»
sangsstücke . während die Hauskapelle >ias 5. ar -
ghetto aus dem Mozartschen Krönung ? konzert sehr

Stadt Karlsruhe die Versicherung ab, daß die
Karlsruher Stadtverwaltung die Verkehrsbelange
der Hardtgemeinden mit größtem Interesse ver -
folge und daß auch ihr eine baldig « befriedigende
Lösung sehr erwünscht sei. Dementsprechend
machte er in seiner Eigenschaft als Geschäfts ,
führet des Karlsruher Verke'hrsvereins , der sich
seit Jahren gleichfalls in der Sache 'bemüht , sehr
beachtenswerte geschichtliche Ausführungen über
die infolge der ungünstigen Verhältnisse des
öftern verschleppte Verkehrsfrage und betonte in
Bezug auf den Bahnbau wiederholt die Ballpflicht
des Reichs gemäß des Staatsvertrages über den
Uebergang der Bundesbahnen an das Reich vom
Jahre 1921 . Bereits in früheren Jahren habe die
Stadtverwaltung darnach gestrebt , die Fortfüh »
tung der B<chn von Linkenheim über Liedolsheim
nach Rußheim zu erreichen und —■

_ in besseren
Zeiten — den Gedanken der Verlängerung der
Straßenbahn bis Neureut erwogen . Krieg und
Inflation aber hätten die Pläne vernichtet , dann
hätten die Gemeinden Rußheim und Liedolsheim
mit dem Verkehrsverein und der Karlsruher
Kraftverkehrsgesellschaft den Gedanken einer
Automobilvevbindung aufgegriffen , der später
mit Hilfe der Kraftwagenunternehmers Flohr in
die Tat umgesetzt worden sei, sodaß man zunächst
einen regelmäßigen Verkehr mit Neureut und
Eggenstein , zeitweise auch mit den übrigen Ge -
meinden erhalten habe . Wenn die Reichsbahn in
absehbarer Zeit an die Erfüllung ihrer Baupflicht
nicht denken könne , müsse sie logischerweise ge -
währen lassen , daß man zur Selbsthilfe schreite ,
ja die Reichsbahn müßte sogar diese neue Kom -
mimikanonsmöglichkeit unterstützen ; denn die
Bahn sei vom Land und vom Reich als eine vor -
dringliche Bahn anerkannt . Das interessante
Zahlenmaterial , das Direktor Lacher nach _

den
statistischen Verhältnissen des Jahres 1926 über
den Gesamtpersonenverkehr der unteren Hardt -
meinden von und nach Karlsruhe sodann bekannt
gab . beleuchtete in schlagender Weise die Dring -
lichkeit einer Verkehrsverbesserung . Unter den
rund 14 MO Bewohnern der unteren Hardts (gleich
einer mittleren badii' chen Amtsstadt ) bestanden
im Berichtsjahre 3 S88 Haushaltungen , in den
Gemeinden gab eS zusammen 780 Industrie -
arbeitet , von denen 700 auswärts beschäftigt
waren . Eigene Gewerbebetriebe der Gemeinden
selbst beschäftigen rund 231 Arbeiter . Im Jahre
1327 seien allein auf einfache Arbeiterwochen -
karten 4 . Klasse 4SI 632 Personen nach Karlsruhe
befördert worden , de? Gesamtpersonenverkehr von
und nach Karlsruh « habe 811 694 betragen . Dazu

gefällig spielte und da? Mitglied E ck wirkungsvoll
die Christnacht der Hallig deklamierte , .\jerr Bör¬
ger wandte sich , schließlich in einer zweiten Rede
nochmals an die ÄVll .-^ atmlie . ES gal ? Abschied
zu nehmen von dem allss ' tS hochgeschätzten und
beliebten seitherigen BezirkSgeichä ' tsführer . der
sichtlich bewegt , seinerseits für d .i. Ehcungen herz -
lich dankte .

Veianftaltlmaen
Badisches LandeStheater. Am Dienstag , den

11 . Dezember findet die erste Wiederholung er
einaktigen Oper „Die Insel der To . en " von Eug .
Zador statt. Am gleichen Abend wird das Balleit
„Petruschka " von Igor Strawinfly wieder auf .
geführt werden . Die mit großem Beifall aufge -
nommene Oper . Die Afrlkanerin " von Meyer -
beer wird am Donnerstag , den 1-8. Dezember m
Szene gehen. Die musikalische Leitung hat für
diesen Abend Joseph Keilberth übernommen . Am
Sonntag , den 16. Dezember wird Schilling ?
. Mona Lisa " zur Aufführung gelangen . Die
Vorstellung ist auf 19H Uhr festgesetzt worden .

Ans 0en Vereinen
Iidelttas , Verein fach - Saufleute und Beamten .

Auf so moderne Art wie dieses Jahr ist der hl.
Nikolaus wohl noch nie nach Karlsruhe und in die
. Fidelitas " gekommen. Er kam in Begleitung
des Knecht Ruprecht am vergangenen Mittwoch in
den dichtgefüllten Moninger -Gartenfaal regelrecht
geflogen und zwar mit einem Zeppelin . Es war
eine famose Kopie des L. Z . 127 und trug an
seinem Bug stolz den Namen „ Fidelilas "

. Die
zahlreichen Sandsäcke, die das Luftschiff als Ballast
mit sich führte, waren , wie sich später herausstellte ,
nicht mit Sand , sondern mit Aepfsln , Nüssen und
anderen guten Sachen gefüllt , sehr zur Freude des
Publikums . St . Nikolaus erstattete Bericht über
den Verlauf der Zeppelinfahrt und mit Staunen
konnte man vernehmen , daß das Luftfchisf den
neuen Karlsruh« Weltluftfchiffhafen angesteuert
hat, der im internationalen Luftschiffverkehr den
Namen Ha-Rü -Wei trägt . Nach der näheren Er-
läuterung des hl. Nikolaus ist damit gleichzeitig
die Lage des Weltluftschiffhafens gekennzeichnet,
nämlich: Hauptbahnhof Rüppurr Weiherfeld . Ueber
die diesjährigen besonderen Geschehnisse in der
. Fidelitas " wußte der hl. Nikolaus ebenfalls gut
Bescheid . Im großen und ganzen scheint er auf
die Karlsruher K.K.Ver gut zu sprechen zu sein,
denn er teilte reichlich Gaben aus , die oislfach mit
poetischen Versen begleitet waren . Dabei zeigte
der hl. Nikolaus viel Sinn für einen gefunden
Humor. Die meist sehr originellen Gaben er -
regten vielfach große Heiterkeit. Knecht Rup -
recht war auch nicht müßig und entnahm seinem
Gabensack zahllose Paketchen, so daß alle Damen
beschenkt werden konnten Vor und nach dem
Besuch des hl. Nikolaus sorgte schöne Musik für
angenehme Unterhaltung . Besonders war es Herr
Hofsüß, der mit seinen Violinsoli reichen und
wohlverdienten Beifall erntete . Unter dem Prä -
sidium des kaufm. Leiters des Jungmännerrings ,

komme ein gesteigerter Güter » und Postverkehr .
Seither hätten sich die Bedürfnisse weiter ver -
mehrt , sodaß der durchgehende Verkehr mittelst
einer Kraftpostverbindung geschaffen werden
müsse , ganz besonders für die Orte Hochstetten .
Liedolsheim uno Rußheim , die keinen Bahnan -
schluß hätten . Oberpostrat Löfflet vertrat die
Interessen der Karlsruher Oberpostdirektion,
schilderte die Vorbedingungen zu einem Zustande -
kommen einer regelmäßigen Autoverbindung und
deren große Vorteile und nahm in einer ein -
ehenden Betrachtung zu den grundsätzlichen Ein -

sprachen der Reichs 'bahndirektion gegenüber den
Kraftverkehrslinien Stellung . Die anwesenden
Bürgermeister der Hardtorte , sowie mehrere Ge -
meinderäte und andere Redner beteiligten sich
lebhaft an der Aussprache und traten für das
Zustandekommen der Autoverbindung ein . Dabei
wurden bewegte Klagen darüber laut , daß die
postalische Versorgung der unteren Gemeinden
seit einiger Zeit von Bruchsal , statt , wie früher
von Karlsruhe aus , stattfinde und daß daraus
unerträgliche Verzögerungen in der Postbeförde -
rung auftreten . Nachdem von allen Seiten auch
der Kreis Karlsruhe um erhebliche Unterstützung
des Projektes in der Ausführung und Unterhal -
tung der Linie angegangen war , der übrigens
schon früher beschloß, erhebliche Mittel für die
Herstellung der Straßen und Wege für eine
solche Autoverbindung flüssig zu machen , wurde
schließlich beschlossen, in jeder Gemeinde
einen örtlichen V e r k e h r s a u s sch u ß
z u b i l d e n , der aus dem Bürgermeister und
Gemeinderäten sowie aus Vertretern der Arbeiter -
schaft und der Landwirtschast bestehen solle. Diese
VerkehrSauSschusse sollen an Hand von Zahlen -
Material bis zu einem bestimmten ncchen Termin
die bestehenden VerkehrKbedürsnisse der unteren
Hardtqemeinden und die speziellen Wünsche der
Verkehrsinteressenten dartun und das Resultat m
einer bald einzuberufenden Versammlung de»
Oberpostdirektion vorlegen . Darnach wird ein Be -
zirksausfchuß unter dem Vorsitz des Landrats
Dr . Baur gebildet werden , der das Ergebnis der
Untersuchung der Verkehrsausschüsse zusammen -
stellen und die weiteren Schritte zur Erreichung
des gesteckten Zieles einleiten solle . Die Prüfung
der Verhältnisse wird jedenfalls beweisen , wie
sehr die Wünsche der Hardtgemeinden Verkehrs -
politisch , wirtschaftlich und kulturell begründet
sind . Mit großer Zuversicht sehen nun die Sardt -
gemeinden der weiteren Entwicklung der für sie
bedeutsamen Angelegenheit entgegen .

NIMM ~
den unerreichten Kaffeezusatz

VOELCKER - PERL
1 denL 1

y brennend rotes Ecsichtwirken
flöte IS Sn M © unfein. Ein wirksames Mittel da-

gagaares rar --'
gegen ist die kühlende, reizmildernde

» nd schneeig-weiße Creme I-eodor , auch als herrlich duftende
Puderunterlage vorzügllch geeignet . UeberraschenderTrfolg,Tube
i ML, wirksam unterstützt durch Leodor -Edelseife, SLck 50 Mg >
In ollen Chlorodont-Verkaufsltellen zu haben. ST 269

Herrn May , nahm der Nikolausabend der . Fide -
litas " einen sehr netten Verlauf , woran besonders
auch die Mitglieder der beiden Jugerkdadteilungen
der „Fidelitas " ihr Verdienst haben. Z

Taves -Anzeioee
für Dienstag , den IL Dezember 1928

Bad . Landestheater . Abends 8 Uhr: «Die Insel
der Toten ". Hierauf: »Petruschka ".

Gloria - palast . „Wolga . . . Wolga ".
Palast -Lichtspiele. »Der brave Soldat Schwejk an

der Front " .
Geographische Gesellschaft Karlsruhe. ' Abends

8 Uhr: Lichtbildervortrag durch Herrn Prof .
Dr. H. Schrepfer, Freiburg i. Br ., im Geo¬
logischen Hörsaal der Techn . Hochschule über :
»Durch die französischen Alpen zum Mittel -
meer und die Provence , Volks- und Wirt -
schaftsleben" .

Stadtgarten -Restaunml . Von 4—8 Uhr Künstler-
konzert im Weinsaal.

S . Vüchle, ßaiferftr . 132. Weihnachts-Gemälde -
Ausstellung .

Karlsruher Standesbuchauszüge .
Todesfälle und Leerdigungszeiten . S .Dez . :

Josef Spitz , ledig, Maureciehrling , IS Jahre alt ;
Iöhlingen . 7. Dez . : Ernst R e eb . Witwer , Mago -
zinier . 67 Jahre alt; Rintheim , Ludwig Volk ,
ledig, Oberrevisor a . D . 64 Jahre alt , 10 . Dez .
16 Uhr. 8 . Dez. : Saroline Moser , Ehefrau von
Hermann Moser , Etadttaglöhnei 43 Jahre alk
10. Dez. 12 bi Uhr; Lotte Ruth Döiflinger ,
6 Monate 24 Tage alt , Daier Karl Dörflinger ,
Fabrikarbeiter , Blankenloch: Jakob Rühle , Ehe -
mann , Althändler , S7 Jahre alt, Mühlburg :
Richard Friedrich Schneider , Ehemann , Post -
inspektor, 32 Jahre alt ; 11. Dez. 14Vi Uhr; Karl
Maier , Witwer , Schneider, 92 Jahr« alt ; 11.
Dez . 14 Uhr; Karl Adam , 1 Iah ' 10 Monate
17 Tage alt , Vater Ferdinand Adam. Schleifer ;
11. Dez . 14 Uhr; Franz H i l l, 2 Tag« alt, Vater
Franz Hill , Mafchinenschloss ir, Beienheim . 9.
Dez . : Antonie Zeis , ledig, Kontoristin, S1 Jahre
alt ; 11 . Dez . IS Uhr ; Jakob Mayer , Ehemann ,
Molkereibesitzer, 7S Jahre alt ; ist . 10. Dez . :
Gottlieb Durian , Ehemann, Schmied. 72 Jahre
alt ; 12. Dez. 15 Mi Uhr .

Herausgeber und Verleger : Vavema . A . -G . für
Lerlag und Druckerei. Direktor Wilhelm Johner ,
Karlsruhe i . V Haiipticbrikllelter: vr I . Tt >-
Meyer . Verantivortlich Kit Nacdrichiendlelist.
Politik und Handel Dt Will» Siüller - Reis , für
auswärtige Politik un» Keuilleion Dr H . A.
Berger , für Anzeigen und Reklamen : Otto Kraus ,

sämtliche >n Karlsruhe . Stemstraße 17 .
Rotationsdruck ver Badenia . A .-G .



Seite S Die « Stag , de « 11 . Dezember INR Tft . 542

WeihnadtfS ' Maiü

Herren - und Damen - Stoffe , Samt , Seide , Baumwoll¬
stoffe , Wäsche - Stoffe , Haushaltungs - Stoffe , Schlaf -,
Tisch -, Reise - u . Steppdecken , Gardinen , Taschentucher

miMm

Lassen Sie auf dem Gabentisch keine

STOFFE
fehlen. Sie finden bei uns eine fast unerschöpfliche

Auswahl zu staunend billigen Preisen

Amtliche Anzeigen .
Das Stoffamt der ReichsbahndireNlon KarlS »

ruhe vcrsteigcrt Donnerstag . 13 . 12 . 28., be¬
ginnend 8 Uhr. gegen Barzahlung im Ge-
ratehauptlager Karlsruhe , alter Perfonenbahn -
Hof , Eingang Rüppurrerstratze , alte Geräte ,darunter : Bänke . TisSe , EchraubftScke. Win-
den . Karren , Werkzeuge , Robbaar , Leinen ab-
falle , Filzstiefel . Abfallholz , Eifeiifchrot .

GüterrechtsreMeremtraye
1. Zu Band I Seite 167 : Hofheinz Ernst

Ludwig , Maurermeister , Karlsruhe -
Rintheim und Luise geb. Finkbeiner . Der.
trag vom 2g . November 1028. Gilter¬
trennung . 5 . 12 . 28.

2. Seite 168 : Slipfle Wilhelm , Zimmermeister ,Dorchheim und Luife geb. Kiefer . Vertragvom 29. November 1928. Allgemeine
Gütergemeinschaft mit Vorbehaltsgut beider
Eheleute . S. 12 . 28.

S. Seite 169 : Ganz Hermann . Metzger, Karls -
ruhe -Daxlanden und Jofefine geb. Weick.Vertrag vom 29 . November 1928 Güter -
trennung . S. 12. 28 .

t . Seite 170 : Ernst Ludwig . Schuhmacher ,Staffort und Johanna Emilie geb. Gamer .Vertrag vom 21 . Nov-mber 1928. Errun -
genschaftsgemeinfchaft mit Vorbehaltsgut der
,̂ rau . 6 . 12 . 28.

5. Seite 171 : Abt Alfred , Kaufmann , Karls -
ruhe und Bertha geb. Erabowsli . Vertragvom 5 . Dezember 1928. Gütertrennung .6 . 12 . 28.

6 . Seile 172 : Batzler Karl , Kaufmann ,Teutfchneureut und Anna geb . Boffert.Vertrag vom 13 . Nov-mber 1928. Güter -
trennung . 7 . 12. 28 .

Amtsgericht Karlsruhe .

Aanöeisregiskrejmrase
1. Hedwig Karlsruhe . Einzellaufmann :

Hedwig Fix , Karlsruhe . ( Herstellung undVertrieb Pharma,entifcher Präparate .)3. 12 . 28.
2. I . W . Krauiii,ger , Karlsruh «. Einzellauf -

mann : Optiler Ludwig Luckner WitweFrieda geb . Bürker . Karlsruhe . Prokura :Karl Hörr , Qptikermeifier , Karlsruhe .4. 12 . 28 .
3. Franz « Hof, Schornstein - und FeuerungS -

bau Frankfurt a . M mit einer Zweig¬
niederlassung in Karlsruhe . ( Gebhard -
stratze 13 . ) Offene HandelSgefellfchaft mit
Beginn am 1. Aanuar 1920. Persönlichhastende Gesellschafter : Franz Hof . Maurer -
meisier und Jakob Hof, Vauingenieur ,beide in Frankfurt a . M Prokura : Wil-belmine genannt Mina Lais , Frankfurta. M . Einzelprokuristin . 4. 12 . 28.

4 . Telephon - und Telegraphen -Bauanstalt Eu -
gen Fix . Karlsruhe . Tie Prokura d«r
Hedwig Boehl und die Firma ist erloschen.3. 12 . 28.

5. Alwin Vater, Karlsruhe . Di- Firma ist
erlofchen . 3 . 12 . 28.

6. Ludwig Ankenbrand , Karlsruhe . Dt« Firma
ist erlofchen. 7 . 12. 28 .

7. Utz und Söhne . Karlsruhe . Der Sitz der
Firma ist nach München verlegt . 8. 12. 28.

AmtSz-richt Karlsruhe .

Hazchelsreviftereinteäve
1. LandeswirtschaftSstelle für das badifcheHandwerk . Aktiengesellschaft. Karlsruhe .Die Firma ist erloschen. 39. 11 . 28.
2. GrundstückSgesellschaft Durlacher Alle - 89

mit beschränkter Haltung , Karlsruhe . Durch
Beschluß der Gesellschafterversammlung vom
29. November 1928 wurde der Gesellschaft?»
vermag in § 3 ( Geschäftsjahr ) geändert .7. 12 . 28.

3. Auwbetri - bSg -fellfchaft mtt beschränkter Haf -
tung , Karlsruhe . Jofef Hochfiadt ist nicht
mehr Geschäftsführer . Philipp Hatzner .Mechanikenneifter , Karlsruhe , wurde als
Geschäftsführer und Frau Jakobine Hatzner
geb. Maver , Karlsruhe , als stellvertretender
Geschäftsführer bestellt . 8 . 12 . 28.

Amtsgericht Karlsruhe .

Vsrsmsregntereintrag
Evangelischer Gemeindeverein der Markus

Pfarrei in Karlsruhe . 7. 12 . 28.
Amtsgericht Karlsruhe .

Ämterkuren
Kinderheim Ambs , Emmendingen

(660— 900 Meter ) bietet angenehmen
Aufenthalt für Kinder u . Jugendliche .
Solbäder . Wintersport . Billige Preise .

Prospekt .

Versteigerungen:
a ) Mittwoch , 12. Dez., ^ 10 Uhr , Holzhos

Oftendftr. IS Elle Sriegsstraße i. A. geg.
bar : gebr . Möbel u . Hausrat , u. a . Spie -
gelschrank, Büfett , Waschkommode, Schränke ,
Sofa , 5 Sessel, Nähmaschine, spart. Wand ,
Tische , Stühle , Spiegel , Blumenkrippe
Betten , Grudeofen , ein Halbstück-Fab ufw
Möbclausgebot gegen 10 Uhr.

d) Donnerstag , 13. Dez., M3 Uhr, Körner,
striche 18 (Lokal ) pol. Schränke. Speise ,
schrank, Vertiko , Divan . 2 Chaiselongue ,
Waschkommode und Tische . 2 Betten
Haar » und Kapokmatr . . Stühle ,
Uhr , Nähmaschine , Klavier , sehr
tenes mod . Herrenzimmer, gold. Herren-
Uhr m. Sprungdeckel u. verstlb. Bestecke .

Th . Hesch , G- ethestr - he 1«. — Tel . 2725 .
Versteigerungen aller Art , Freihandverkäufe

von Waren und Restbeständen jederzeit .

Betten mit
e, Spiegel ,

gut erhal»

SIMM - » » »

Sremliilz- Bllsletztr»«ge»
des Forftamts KarlSruhe-Hardt:

a) Mittwoch, 19. Dezember 1928, morgens
9 Uhr, in der Rose in Friedrichstal aus
Abt. VI . 3 a . ( Förster I . Botel , Fried»
richstal) 8 Baustangen : Abt. V. 3 b. 5 b .
( Förster Surfe , FriedrichSial) Brcnnholz -
ster : 157 rotbu., 257 eich., 66 hainbu .,
66 forl .

b) Donnerstag , 20. Dezember 1928 , morgens
9 Uhr, im Anler in Blankenloch au«
Abt. II . 20 c. 23. 32 ( Förster Seitz, Iä »
gerhauS) Stange « : 2 « au-, 110 Hopfen¬
stangen, 16 Rebstecken : Brcnnholzfter : ,338
eich., 24 « forl ., ReiSprügel : 8 Hartholz .,
2 forl .

c) Freitag , 21. Dezember 1928, mittag ? 12
Uhr, in der Festhalle in Leopoldshafe»
aus Abt. III . 10 b . , 13 ( Förster Karl Heb,
Eggenstein ) Brennholzster : 40 rotbu. , 380
eich., 28 hainbu . , 212 forl.

Arbeits -
Vergebung
Fmn Um - und Erwei

terungsbau der Schule
in Beiertheim, Maria »
Alexandrafir . 51, sind
folgende Arbeiten zu
vergeben :

Dachdeckerarbetten
( Schieferdeckung)

Blechnerarbetten
(Kupfer bezw . Zink )
Vordrucke können beim

städt . Hochbauamt , Leo-
poldstr . 10/12 , Zimmer
Nr . 20, abgeholt wer -
den.

Die Angebote find bis
Freitag , den 21. De¬
zember 1928, vormit¬

tags 10 Uhr.
verschlossen und mtt
entsprechender Aufschrift
versehen einzureichen .

Karlsruhe , den 8 . De-
zember 1928.

Stadt. Hochbauamt.

FIIMS
vom billigsten bis
zur fetnenWeltoiarK*
Aach gegen kleinste
Raten ohneAnzahlg .

Harmoniums
in allen Preislagen.

Sprechapparate
v m kleinsten Koifer
bis zum eleganten
Schrank u. Zubehör

Schallplatten
in grosser Auswahl .

Hera -Plsnohaus
Sßaldiiorns rasse 30
bei der Kaiserstrasse

Aktien
Her

oanublana A -fi.
für Verlagin Oonan -
esehingen an geeig¬
nete Käufer abzu¬
geben . Nennwert
jeder Aktie ist auf¬
gewertet RM . 200 —
mit sehr gut . Decknng
Verkaufspreis und
Zahlnnitsweise nach
Vereinbarung . An
geböte an K. A,Rleg ( r
Pfarrer in ipplnfiSII.
Post Immendingen ,
Baden . Postscheck¬
amt Karlsruhe 1305 .

Beamter
judjtauf l . Jan . 1929

MI. Zinmer.
( Nahe Hydenplatz )

?lngebote mit Preis -
angab '' unt . 1791 an
die Gesäiäitisielle .

losthen-llhren
mit Garantie M. 12 . -

MnHliim
M . 15 . -

Weckerll . « . -
empfiehlt

Chr . Fränkle
Goldschmied

Karlsruhs. Passags

Sonntag früh verschied nach längerem Leiden

Fräulein Antonie Zeis
| Sie war von 191t bis Ende 1927 mit aufopfern -
i dem Fleiss und vorbildlicher Treue für meine
j Firma tätig .

Ihr Andenken werde ich stets in Ehren halten

Karlsruhe , 11 . Dezember 1928 .
Noweck-An-age 7

Oscar Schäfer
Inh . der Fa . Cb > SetiSfer

Eiergrosshandel .

Schirme Stöcke
HerrenartikeB

■lnd stets «In willkommene » WeUiuolitagtHlmk .
Solehe empfiehlt zu billigsten reisen bei lactimannischer

Bedienung

Andr . Weinig jr.
Xarlfriedrichstr . 21 tRondellplatz ) / Kaiserstr . 40

Filiale : IHtthiburgi Rhelnstrasss 12

vorzügliche Fabrikate in
grBsater Auawahl

9 Reg . M . 390 .-
13 ,, M. 4 -50 .-
18 „ M . 800 . -

H . MAURER
Kaiserstrasse 176
Eckhaus Hirschstrasse

Ulustr. Katalog und belehrende Schriften
kostenlos

DarmftädterHof
Karlsruhe - Erbaut 1732

d . bekannt gute u. bQrgerlicht

^peise-Kcstanrant
Gemütliche Wein - und Bierstuben

Badische Qualitätsweine 10405

Badisches

LmUeslheaitt
Dienstag . 11. Dez. :

*<S 11. Th. -Gem.
1. @.®t .

Sic Znsel
der Zoten

Oper von Zzdor .
Dirigent : Krixs .
Regie : Krautz.

MUWirlende : Bl- nl ,
Borodin , Löser , Nent »
wig . Rühr .

Hierauf

zzettujchka
Dirigent : Schwarz .
Regie : Fürstenau .

Mitwirkende : Kühl -
mann . Schneller , Für -
lteaau , Frey .

Anfang 20 Uhr .End - nach 22Vi Uhr .
Preise T ( 1.00—7 .00

Mark ) .

Mi . 12 . 12. : Genoveva .
Do . 13 . 12. : Die Afri -
lanerin . Fr . 1« . 12 . :
Hokuspokus . Sa . IS .
12 . : Kasverle auf Weih-
nachtsurlaub . Abends :
Perlenlomödie . So . IS .
12 . : Kasperle auf Weih -
nachtSurlaub . AbendS :
Mona Lisa. — Im
Konzerthaus : Der Futz-
balliönig . Mo . 17 . 12 . :
Der Schwarzkünstler . —

In der Fesihalle :
Z. Volls -Sinfonie -Kon -
«ert . Di. IS . 12 . : Die
Znsel der Toten . Hie-
rauf : Petrufchla .

Ileitis
feinste Qual . , gar . rem .

Bienen -BIüten - ( Schleu-
der- ) goldklar , unt . Kon-
Grolle einei vereidigten
LcbenSmittel -Chemilers .

10 Pfd . -Dose SD!t 8,90 ,
halbe Dose Mk. 4,40,
Porto extra , ProSepSck-
chen 1H Psd . netto Mk.
1,40 und 40 Psg . Porto
bei Boreinsendung . Leh-
rer a . D . Fischer, Honiq -
lersand , Lberueuland 381,
Bez. Bremen . ,

An den Adventssonntagen von
1 - - A Uhr geftffnei

Wegen Verlegung des Fabrikla ° ers

Küchen
weiss lackiert , in bester Aasführung

ab Mk . 225 . —
za besonders günstigen Preisen

Markstahler & Barth
Ratenkaufabkommen Karlstr . 67

Auswanderer !
Das Amerikanische Konsulat in Stuttgart
nimmt jedeizeit Anträge auf Erteilung des
Sichtvermerks für die Einreise in die
Vereinigten Staaten entgegen : Antrags¬
formulare und sachkundige Beratung
kostenlos durch

Norddeutscher Lloyd Bremen
und unsere sämtlichen staatlich konzessionierten Vertreter :

m Karlsruhes Lloyd -
Reisebüro Goldfarb ,
Kaiserstraße 181 , Ecke Herrenstr .

in Baden - Haden : Norddeutseher Lloyd , Vertretung Baden -
Baden Lloydreisebüro O . m . b. H ., Leopol dsplatz ,

in Offenburg ; Becht und Gehringer , Güterbahnhof ,
in Pforzheim : L 'oyd -Reisebüro Franz l .eppert,Schlossberg 15 .

lllllllNlllllinilllllllllllUlllllllllllDIII

Passande

Wcihnadiis -Geschenkc
Eisenbetten , Auflegematratzen , Steppdecken ,
Schlafdecken , Bettfedern , Inletts , Schoner -
Decken , Clubmöbel , Diwans , Chaiselongues ,

Chaiselongue - Decken .
8p « ii * I( McUn Mir Betten and Polstermöbel

V SrhmiH Erbprinzenstraße Nr . 31
Xs » JUIIIUU / beiaj Lodwigtplat*
Gekaufte Stücke werden gerne zurückgestellt Freie Zufuhr mit Auto.
Besichtigung ohne Kaufzwang .

55
Meine » ontorräume
befinden sich ab heute

Douglasstr . 6,1 Treppe - Tel . 254
Friedrich Chr. Kiefer

Kohlen , Koks , Briketts
a rennho ' z

HerNf -Garderoben
färbt und reinigt

Färberei Printz A . - G.
Annahmestellen überall . Telefon 4507/450S
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